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Bauerntracht ; 682 .
Nach W. Slettler und Johann Me^er .

s667 —- s677 .

Der Frau Gberherrin von Wildeck sO - jährige
w i t w e n s ch a f t.

Für Frau Salome war es kein Leichtes , nun allein die Fürsorge für ihre acht
Rinder zu übernehmen , dem großen Haushalt vorzustehen und die Verwaltung
von zwei Herrschaften mit ihren Dörfern und Gütern weiterzuführen .

Aber die tatkräftige und geschäftskundige Frau war ihrer Aufgabe gewachsen.
Zum Hausgebrauch diente ihr das „ Rochbuch für Eingemachtes , Wahrhaftige
Unterweisung Latwergen , Tonfect und Tonserven zu machen"

. Gedruckt f5H-2 .
Daneben benützte sie das Rräuterbuch von Zunker Schultheiß selig ; ferner ein
Arzneibuch, gedruckt in Zürich ^ 555 . Dhren Trost suchte sie in Bullingers Haus¬
buch , gedruckt in Bärn im Verlag v . Frofchower f5ö8 .

Ihr Zunker selig hatte ihr ausdrücklich die freie Verwaltung seiner Hinter¬
lassenschaft zugesichert ; dennoch mußte ihr nach bernischem Gesetz ein Rechtsbei¬
stand beigegeben werden . Zu einem solchen wurde Junker Wolfgang von Wülinen ,
Herr zu Leuenberg und alt Hofmeister zu Rönigsselden , verordnet . Als Gemahl
von Frau Salomes Schwester stand er ihr verwandtschaftlich nahe .

Das Tagebuch Funker Hans Thürings setzt seine Witwe in gleicher Weise
fort , mit dem Unterschied , daß ihre Schrift nicht so charaktervoll ist und ihre Aus¬
drücke etwas hausbackener lauten .

Sie fängt ihre Auszeichnungen Tage nach ihres Gemahls Tod an und
schreibt :



294 Erbschafts-Abkommen .

„ Den Lhristmonat ; ss ? hab '
ich nach Aarau dem Herrn Teiler für Leidsachen, so unser

großes Leid ist gefallen , z -zo Gl . geschickt und dem Herrn Hünerwadel 2H Gulden . — Den 2 -Hen
Lhristmonat hab '

ich mit Herrn Talonion Hofmeister , dem jdraeceptor meiner Kinder, gerechnet , er
verspricht weiters seinen Fleiß anzuwenden mit den Kindern und ist bis Dato für Alles bezahlt . - -
Den It - n Kenner l668 zahlt' ich dem Kleister Michel Murer in Lenzburg für den Grabstein fürmeinen lieben Junker selig 2 I Gld . 6 Bz. und ein Mütt Kernen, so ihm der Klüller in meinemNamen geben soll. — Den 2 tz

' en Jenner schickte ich das Geld nach Zürich in die Druckerei für die
Leichpredigt . Macht ; 8 Gulden, batzen , t schilling ."

(Diese Leichenrede ist in Hallers Schweizer -Bibliothek angeführt.)
Die fünf noch nicht verheirateten Töchter des Hauses Wildeck zählten beim

Tode des Vaters : die älteste 2s , die jüngste ( 6 Jahre ; sie konnten somit der
Mutter , die nun die herrschaftlichen Geschäfte zu übernehmen hatte, in den Haus -
haltungssorgen kräftig an die Hand gehen.

Viel jünger waren die 5öhne Franz Thristofs und Bernhard . 5is standenim sO '°" und Altersjahre und teilten sich in die Lektionen , dieweil der 6jährige
Hans -Ludwig als ABT -5chütze nur kurzen Unterricht genoß und sich noch nicht
den Aopf am Latein zerbrechen mußte .

Weil die Krankheit des Herrschastsherrn gerade in die Zeit der gewöhnlichen
Twingbesetzung fiel, wurde diese verschoben und fand diesmal erst den 6'°" Januar
statt. Derselben wohnte der Junker Johann Rudolf May , des Großen Raths
„ Löblicher stadt BärnI Herr zu Bchöstland und Mitherr zu Rued , als Twing -
verweser bei . Den fremden Herrn sahen die Twingangehörigen mit mißtrauischen
Augen an , sie vermißten an ihm die verständnisvolle Einsicht ihres Gerichts¬
herrn selig .

AIs Lehensträger um Burg und Herrschaft Wildenstein , nebst Anteil an der
Herrschaft Villnachern zuhanden von Franz Thristofs und Bernhard Effinger , wird
laut Mannlehenbrief ihr Gheim mütterlicherseits , Johann Rudolf von Diesbach,ernannt .

Den 28 ' °" Mai ( 668 kommt ein Vergleich zwischen Junker Hauptmann
Franz Ludwig Msy , als Ehegemahl der wohledelgebornen Johanna Margarita
Esfinger von Wildegg und der Frau 5alome Essinger mit ihren fünf Töchternund drei 5öhnen zustande.

„ Die wohledelgebornen und mannfesten Vbrist Johann Rudolf von Diesbach , des täglichenRaths , Bernhard Mey , Herr zu Hünigen , Landvogt zu Trachselwald , Vbrist Joh . Rudolf Mey,Landvogt zu Newiß (Nyon), erkennen als Schiedsherren, daß Frau Joh . Margaretha , Tochter aus
Her Ehe Junker Hans Thurings mit Joh . Margaretha von Mülinen , wegen ihrer tvildenstcinischen
jdraetensionen und Töchter -Theil noch zu fordern habe gooo Berngulden. "

Der Bpruch wird in Wildegg unterzeichnet, wo sich die Vorgenannten zu
diesem Abkommen eingefunden hatten .

Doch nicht lange sollte Frau Johanna Margaretha Meyin ihren Kindesteil
genießen ; denn schon im gleichen ( 668 '°" Jahre wurde sie ihrem Eheherrn , erst
27 Jahre alt, durch den Tod entrissen.



Spruchbrief . 293

In ihrem Testament von f66f hatte dieselbe nach dem Absterben ihres
Bruders Ludwig Friedrich ihren Ehegemahl , mit Umgehung aller ihrer palb -
geschwister , zürn alleinigen Erben ihres beträchtlichen Vermögens eingesetzt . —
Darob bei ihrer Stiefmutter , der kinderreichen Frau Ealome , große Entrüstung ,
die es den Verwandten wünschbar erscheinen ließ , ein gütliches Abkommen an¬
zubahnen . — Als Mittelspersonen werden die Oheime der Verstorbenen , General
Ägmund von Erlach und die Obristen Ioh . Rudolf von Diesbach und Vetter
Johann Rudolf May , beigezogen . — Frau von Wildegg erscheint in Begleitung
ihres Vogts und Lchwagers von Mülinen . Junker bsauptmann Franz Ludwig
Mey vertritt seine Interessen in eigener Person . — Eeine Echwieger bringt vor :

„ Wie sie in mütterlicher Angelegenheit ihrer Rinder halben habe sehen und erfahren müssen,
was gestalt Frau Ioh . Margaretha Meyin, ihre geliebte Geschwey und Stieftochter selig , durch ihr
Testament ihren Eheherrn (ußert etlichen verordneten Legaten ) zum eigenthümlichen Erben ernennt
und also ihre vom Vater her leibliche und theils noch unerzogene viele Geschwister gäntzlich über¬
sehen habe . Sie wolle jedoch hoffen , daß gedachter ihr Junker Bruder , seiner bekannten Discretion
nach , von sich selbsten geneigt sein werde , aus seiner Liebsten sel. ansehnlicher verlassenschaft , sie
und ihre Rinder dergestalten zu bedenken, daß sie seine wolgemeinte brüderliche Affection mit
sonderem dadurch würklich spüren möge . Worüber wolermelter Junker Hauptmann Mey vor allem
begehrt , daß die Frauw , seine Schwester , das Testament für gültig erkennen und selbiges approbieren
solle , mit vornerer (vorheriger) Erläuterung , daß er sich alsdann als ihr Bruder erwysen und einen
billichen Vorschlag nicht verwerfen wolle . — Maßen dann beide Partheyen die Sach der fründt-
lichen Mediation ihrer verwandten zn übergeben sich entschlossen. Dieselben haben nun fründtlich
erkannt :

1. Erstlich daß angeregt ( oder betreffs ) der Frau Johanna Margaretha Meyin sel. aufgesetztes
Testament in synen guten Lrefften verblyben und Bestand haben solle ; maßen dann vorcrmeldter
Frau von Wildegg für sich und ihre Rinder sich auch erklärt, daß sie angedeutetes Testament für
ein formalisch und crefftig Instrument halte und niemal gesinnet gewesen seye , noch in das künftig
sein werde demselbigen im Geringsten zu widersprechen .

2 . Zum andern weilen Herr Hauptmann Mey , von seiner Liebsten her Einhundert Stück
jährlichen Grund und Bodenzins im Ergäu besitzt , die ihme Drtshalber sehr unkommlich , der Frau
von Wildegg und ihren Rindern aber gar bequem und gelegen sindt , so solle selbiger in Ansehen
des Testaments halber und beschehener schwöfterlicher Erklärung zu reciprocierlicher Bezügung seiner
guten brüderlichen Affection . als ein frey Geschenk vorernielter seiner Frau Schwester und ihren
Rindern zu einer Ergetzlichkeit übergeben und verehren von obgemeldten Bodengülten fünfzig
Stück sampt einem Haus zu Brugg , genannt der Roth Mchsen. — Die übrigen fünfzig Stück aber
solle er ihnen sampt zugehörigen Documenten , Urbarien und Gewahrsame, wie er selbige von
Junker v . Wildegg , seinem geliebten Schwäher selig empfangen und bisher beseßen, auch zustellen
und eigenthümlich überantworten für und anstatt Bezahlung derjenigen durch Junker Ludwig -Friedrich
Effinger v . Wildegg und Wildenstein seiner Schwester legierten und vergabton 7500 Pfund Bern¬
währung, welche Summ Herr Hauptmann Mey l. Testament, weil seine Liebste ohne Rinder
abgestorben , zurück und außher geben solle.

s . Zum Dritten möchten die erwählten Mittelspersonen gerne sehen und « wünschen , daß er,
Herr Hauptmann Mey, falls über seiner Liebsten vorermeldterLegaten noch einiger Schmuck übrig ,
er einiges von demselben an seine geliebte Schwöster und Geschweyen von Wildegg nach anwohnen¬
der und verhoffender Discretion seinem Belieben nach verschenken und verehren wolle.

20



296 Reise Frau Salomes nach Bern .

Zum Schluß hoffen die Vermittler , daß durch diese Verhandlung die schwösterliche und brüder¬
liche Affection nicht alteriert , sondern dadurch viel mehr consolidiert und becrefftigt werden möchte.

Der im Doppel ausgestellte Spruchbrief ist mit eigener Hand Unterschrift und angebornem
Pittschast urkundlich verwahrt und geben in löblicher Stadt Bern den Tag Juni t 66 I . "

Zur Bereinigung dieser Angelegenheit hatte Frau Salame die beschwerliche
Reise nach Bern unternommen . Sie schreibt darüber in ihr Tagebuch :

„ Den Brachmonat bin ich wieder von meiner Bernreise heimgekommen und hab ' auf
der Hin - und Herreise 25 Gulden verthan und dem Herrn Amsler für seine Mühe gegeben
8 Dukaten (ungefähr 25 Gl .) . "

Wahrscheinlich war sie nicht zu Hfferd , sondern zu Wagen nach der Haupt¬
stadt gefahren , denn unterm 8 ' °" Juni ( 667 verzeichnet Junker Thüring :

„ Der Sattler hat an der Gutschen , den Sätteln und dem Roßgeschirr -w bz . verdient. " (Somit
stand schon eine „ Gutsche " zur Verfügung der ältern Glieder der Familie da . — In Bern war
Gheim Sigmund von Erlach , Herr zu Spiez , der erste , der eine Rutsche mit zwei nebeneinander
geschirrten Pferden besaß , vorher wurden die wagen , Bennen und Aarren wegen der schmalen
Nebenwege mit voreinander gespannten Pferden H t-müsm ) gezogen . Im Ausland und an den
Höfen kamen die Larrossen viel früher in Gebrauch . Die Gesandten zu den Friedensverhandlungen
zwischen Münster und (Osnabrück machten sich ihre gegenseitigen Aufwartungen in reich vergoldeten
Prunkwagen , und als ( 6 ld dtaris, 6 e bteäici nach ihrer Verbannung in Blois an den Hof zurück¬
kehrte , fuhren ihr die Prinzessinnen und Hofleute in 50 meist s -spännigen Tarrossen entgegen. Ihr
Gemahl , der Aönig Heinrich IV, wurde ( 6 ( 0 , in seinem Wagen fahrend, von Mörderhand erstochen.)

Doch kehren wir zum Jahre ( 668 zurück und lassen uns von Frau Salome
ihre weitern Erlebnisse erzählen .

„ Am ZZten Hornung hab '
ich dem Niklaus Wasser , dem Degenschmid , für die Arbeit, so er

meinem Junker selig gemacht hat , ( ( Gulden und 2 bz . bezahlt . "

In damaliger Zeit fehlte in keiner größern Ortschaft ein ständiger und viel
geschätzter Waffenschmied , der Einheimischen und Reisenden mit seinem Hand¬
werk diente.

„ Den 2 Hon Hornung hab '
ich dem Vogt Zingg und dem weibel von Möriken den Bach von

der Brücke , so man nach Lenzburg reitet, bis an den Bthmarsinger Twing für ein Jahr geliehen ,
um 4 Gulden und 600 Arebse . — Den töte» März hab ' ich dem Herrn Vbrist Mey , meinem
Vetter, als Herrn zu Schöftland , das Geld gegeben , welches dem Herrn General von Erlach gehört,
das heißt die jährliche Rente wegen seiner Frau Ursula Esther von Mülinen . — Den ( yten Brach¬
monat hab '

ich für Stubendielennägel 26 bz . bezahlt . Den 20t °n Brachmonat hat der Herr Landvogt Im
Hof mir durch meinen Diener, den Schaffner von Wildenstein , das Geld überschickt, wegen der Garnison,
so im Jahr ; 657 in unserem Schloß gelegen ist ; was man mit derselben verbraucht hat , macht
52 Thaler . — Den 26«°» Herbstmonat hab '

ich dem Herrn Löwenwirth in Aarau einen Auszug
für etliches , so er dem Junker sel . geliefert hat , bezahlt . — Den Lhristmonat hab '

ich einen
andern Rebmann angenommen, und in das Rebhaus beim Schloß gethan ; sein Name ist Niggli
(Niklaus) Gloor von Seon gebürtig. Gott gäb Glück. "

Aber den Ertrag in Wildegg von ( 668 schreibt sie :
„ Es hat , Gott sei Dank , dies Jahr eine fein gesegnete Ernte gegeben . Korngarben gab es

für meinen Teil 2 ( 82 , beim Ausdröschen erhielt man ohne den Samen 5 S Malter , ( Viertel ; An
Roggengarben l tg8 , von Tausend Garben 56 Mütt ; dazu zwei Malter Haber, -( Mütt Bohnen,
3 viertel Erbsen , 27 Garben Ammer . An Kornfeld zu säen in Halbpacht 42 Jucharten . — Den
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2zten Herbstmonat hat man mit der Weinlese angefangen , und ist den sten Weinmonat damit fertig
geworden und hat durch den Segen Gottes heimgegeben 80 Saum in Wildegg . Der Saum galt
8 Gulden 5 bz . "

Bestellen des Feldes.

Folgende Aufzeichnungen beweisen , daß die Pest die nächste Umgebung des
Schlosses nicht verschonte .

Im Airchenrodel von Polderbank sind die Pestverstorbenen von s §68 ver¬
zeichnet wie folgt :

„Den September ist 6 ans Lüxold, unser alter frommer Schulmeister von Möriken,
begraben worden. Pest obyt . In der Familie Lüscher sind zuerst s Knechte , dann zwei Kinder,
dann Rudi und Hans Lüscher, Statthalter , also 7 Personen gestorben . Den 2yten Mctober starb
Hans Hochstraßer , des äußern Rebmanns Sohn und Barbara Hoxpler ; diese zwei Lhelüt sind an
einem Tag begrabe» worden. Am tchm Dezember starb des Lehenpuren Tochter, das Anneli . —
Die Todtenliste für Möriken zählt an Pestoerstorbenen SO Erwachsene und 38 Kinder , in Holder-
dank io Personen ."

Die festen Mauern des Schlosses scheinen auch diesem Feind Widerstand ge¬
leistet zu haben . Der Name Lüscher kommt noch einmal , aber in erfreulicherer
Weise, in den Dorf -Annalen vor . Im Jahre s785 machte ein Landmann Lüscher
von Möriken beträchtliche Vergabungen für das Armenbad in Baden und Schinz-
nach und seiner peimatgemsinds Möriken , deren Zinsen noch heute die Berech¬
tigten erfreuen . Auch in diesem s668 '°" Pestjahr werden Frau Salome und ihre
Töchter nicht weniger als 7 Mal in dem Tausrodel erwähnt .

„ Am 2 Zten März wird ein Hans Briner aus der Taufe gehoben und hat zur „ Gotte " Jung¬
frau Margaretha Anna von Effinger . Den trten April ist Frau Salome Esfingerin geb . Meyin
„Nobilissa" Pathin mit Johann Heinrich Düll „Minister " für eine Salome Läder . — Den zten Mai
steht Jungfrau Johanna Latharina für einen Rudi Süberli am Taufstein , den Mai Ursel



298 Besetzung der Pfarrstelle zu Thalheim.

Latharina für Hans Rudi Frey, den 22>°" Mai wieder Frau Salame mit Minister Düll für Hans
Heinrich wyß , den tA -n Juli Jungfrau Johanna Latharina für Hans Heinrich Fischer , dieselbe
den ikjten Vctober für Johanna Briner . "

Tagebuch von f669 -

Aus Hrau Lalomes Tagebuch vom Jahre f66H entnehmen wir :
„ Den 22«en Jenaer hab ' ich den Rüter Rudi Briner wieder für ein Jahr gelanget; ich versprach

ihm als Jahrlohn zs Gl . , 2 Hemden , 2 paar Schuhe , 2 Ellen Nörlinger Tuch und ; 2 Ellen Zwilchen .
— Den 26 >e„ Hornung hab ' ich durch den Weibei von Möriken dem Herrn prädikanten von Holder -
bank das Heuzehntengelt geschickt , Gulden und Katzen , den halben Theil soll der Lehenbur
wieder ersetzen. — Den 2 He» März brachte der Wannenmacher von Rupperswyl 5> Gulden Zins
vom Schachen.

Den 2ten April schickte ich durch den Weibel von Möriken der wohledlen und tugendreichen
Frau Anna Ursel Grebelin (jüngste Schwester Hans Thürings ) tooo Gulden wegen den Gütern ,
die ich hab ' des verstorbenen Gisy's Frau abnehmen müßen ; ich habe diese Summe abgelöst und
versprochen , auf Jakobi wieder zooo Gulden zu geben , damit diese Güter vollkommen bezahlt seien . "

Lie schreibt wieder in dieser Lache :
„ Den 2Sten Heumonat hab '

ich abermalen durch den Weibel von Möriken der Schwägerin
Grebel zu Zürich zooo Gl . geschickt . Die Buren von Möriken sind ihr noch an ihrem väterlichen
Gut sooo Gulden schuldig, sammt gebürendem Zins . — Den 2Zt °n April hab '

ich dem Herrn Vetter
Venner Sigmund von Erlach den Geldzins, so auf hürigs Jahr ist verfallen gsin , entrichtet , lut
(Quittung, so vorhanden, ist nämlich ; so Gulden. — Zugleich auf abgemeldeten Tag hab '

ich der
Gesellschaft zu Distelzwang so Gulden, ; o Katzen bezahlt durch den Vetter Hans Rudolf von
Diesbach .

Für ein Kleid und Roben für mich hab '
ich so Gl . bezahlt . Für 7 paar Soinmerstrümpfe

t 8 Gl . , für Ursel Latherina zu einem Leidkleid (oder Reitkleid ) 7 Gulden . — Den 22^n Mai hab'

ich meinen andern H Töchtern zu Kleidern Zeug gekauft und hab dafür bezahlt 77 Gl. — Den
28t °n Maien hab '

ich lassen heuen , hat in der Winterten (im Bünzbachthälchen ) ; 2 Fuder Heu
gegeben , in der obern Matten und im Baumgarten gab 's s Fuder . — Den 2«°» Tag im Brach -
monat hat der Schumacher seine Stör ausgemacht , er hat H8 Paar Schuhe gemacht und gestickt .
Er hat überdies in seinem Hus gearbeitet und verdient ; s Gl . tt bz.

Den aqten Brachmonat hab ' ich mit dem Herrn Salomon Hofmeister , dem Praeceptor , abge¬
rechnet , was noch ist gsin für 2 Jahre ; so haben wir gesehen , daß er zu unterschiedlichen Malen
so Gulden empfangen hat und 6 Thaler für ein Kleid ; so ist er hiemit vollkommen bezahlt . —

Ich hab' ihm noch zum Abschied 2 Thaler verehrt. — Den 2 p °" Brachmonat ist den Söhnen ihr
neuer Praezeptor Herr Lornelius Hentze (oder Henzi) angekommen , es ist ihm jährlich an Besoldung
versprochen worden so Berngulden und ein paar Schuhe . — Gott verleihe ihm die Gnade , sammt
den Knaben, daß er viel mög ' bei ihnen ausrichten. Da man mit ihm zufrieden , wurden ihm dann
so Gl . bezahlt . — Den 2 -9 °» Brachmonat gab ich dem Herrn Hentzi , da er mit den Knaben ist
nach Zürich gsin , s Thaler .

"

Wahrscheinlich geschah die Reise zum Geleit des abziehenden Informators .
Als Patronin der pfrund zu Thalheim empfiehlt Hrau Effingerin von

Wildegg auf August ( 669 perrn Burkhard von Erlach für die dort vakant
gewordene Pfarrstelle : Jakob Naegeli , Pfarrer zu Gontenschwyl, Pfarrer Tham -
brieu zu Zofingen, Schulmeister pemmann zu Lenzburg und en Premier Pfarrer



Weinertrag vom Jahre ^S 6 Z . 299

Tastenhoffer zu Denspüren . letzterer war mit Gberst von Taupadel dem kleinen

Axel Friedrich zu Gevatter gestanden , woraufhin bei Vereinigung der Häuser

Lasteln und Wildenstein die gnädigen Herren von Bern den Schulmeister Hemmann

erwählen ! — Nicht ganz mit Unrecht wirft also Pfarrer Müller in seiner Ge¬

schichte des Aargaus der Berner Regierung vor , daß sie minderwertige prädikanten
ins Pfarramt einsetzte . Solche waren die früheren Pfarrer Baldinger und Bäschli

zu Holderbank .

„ Den August hab '
ich durch den Niklaus Urwyler Schaffner und Husmann in meinem

Hus zu Brugg , genannt der Effingerhof , meinem geliebten Bruder Äl . für Frucht geschickt .
Den Ht-m Herbstmonat ist der Büchsenschmid fertig geworden mit den Rohren im Zeughaus

auszuputzen , hab' ihm für das Stück 2 Batzen geben müssen.
Montag den ( 5ten Nov . Miederbesetzung des Twings durch den Twing Verweser , Gberst

May v . Schöftland , in Gegenwart des Junkern Hans Hartmann von Hallwyl.
Den 2<st °» Mintermonat hab ' ich t l Ellen Hamburger Sammt von Zürich beschickt und dafür

bezahlt ^ 5 Gl . Schilling . "

Über den Weinertrag vom Jahre f§69 schreibt Frau Gberherrin :

„ Den izte » Herbstmonat (2 Z>°" nach unserer Zeitrechnung) hat man im Mühlirain angefangen
zu lesen . Es hat dies Jahr durch den Sägen Gottes in den Schloßreben allen Heimgeben 68 Saum.
Der gnädige Gott verleihe seinen Sägen dazu . — Zu Birmisdorf gab es t l Baum, von Thaten
Zehntenwein 8 Saum , zu Mildenstein S Saum , im Aneubel ts Saum , Jthem im Aalmberg
s Saum , in des Buren Halbreben zu Schinznach 2 Saum . Der Saum galt M Gulden. "

Nach einem heißen Sommer und regnerischen Herbst folgte ein sehr kalter

Winter .

„ Zu Ende dieses Jahres, " sagt die Aarauer Lhronik , „ war eine grimmige Aalte , so daß die

Flüße und Brunnen einfroren und an vielen Orten Wassermangel war ."

Tagebuch vom Jahre s670 .

„ Den ztcn Jenner sind die Dröscher bezahlt worden , t Gl . Dröscherlohn für mo Garben. —
Den tZten Jenner hab '

ich im Beisein des Vogts mit dem Wirth verrechnet , was er meinen Reb .
leuten gegeben . Ferner hat man mit den Rebleuten, weiter für ein Jahr gedinget , bleibt mit dem
Negeli beim alten Lohn , aber dem Hans Rudi Hochstraßer hab ' ich H Gulden inehr versprochen,
daß er den Strich Umschlag und butz und rüst , wie es einem treuen Rebmann gebührt. Es ist
der Strich neben dem Hag in den äußern Reben. — Den chen Alayen zahlt ich dem Herrn Silber¬
eisen von Baden für schwarze Busse zu einem Uleid für mich sambt Floretband und paar Hänsche
lut Ußzug 26 Gulden. — Den 2cheu Alayen haben die Zimmerlüt von Müligen ihr Verding bei
der Mühli ußgmacht , ihr verdienst war 32 Gulden und t Mütt . — Den 2 (ü°n Maycn hab ' ich
mit dem Meister Schuhmacher von Holderbank , dem Balthasar Myß , gerächnet , als er mit der Stör
fertig gsin. Es gab nühn Gulden, nühn Batzen . — Den Mayen hab ' ich zu Zurzach lassen
Zucker , Gewürz, Weinbeeren und Mandeln kaufen . Ist zahlt. — Den t Brachmonat hab ' ich
dem Husknecht , Melcher Fischer von Morigken , zahlt für sein Lohn von Pfingsten ^66g bis Pfingsten
Z670 so Gulden, 2 Hemd , s paar Schuh , l 2 Ellen Zwillchen und 6 Ell Nöriinger. Ist zahlt
für das alt Jahr und blibt im Dienst wie vorhin . — Den 2 ^ °» Brachmonat hab '

ich meine
z Anaben sambt dem Precepter nach Zürich geschickt und ihnen an Geld gäben 6 Gulden für alle
vier zu verbrachen und Bücher zu kaufen ."



300 Bubenreisen.

Diese Bubenreisen geschahen meist zu Fuß mit dem Felleisen auf dem Rücken
und dem kurzen Degen an der Seite . Bon den in Zürich verheirateten Schwestern
ihres Baters war Bas Margaretha Anna , des Junkers von Meiß zum Stein¬
haus , schon zwei Jahre vor ihren : Bruder aus dieser Welt geschieden . Die andere
Frau von Meiß lebte im Schloß Tüffen , und somit war wohl nur Bas Ursula
Grebelin in der Stadt , um die muntern Knaben mit einem Zmbiß zu bewill¬
kommnen ; während diese es sich schmecken ließen , wurde sie nicht müde , sie von
ihrer vielgeliebten Heimat erzählen zu hören . Nur noch vier Jahre lebte diese
jüngste Tochter Hans Ludwigs und Felicitas von Karpfen ; ihre Schwester, Bas
Anna Maria von Meiß , starb erst ( 68 -s .

Unter den gekauften Büchern war vielleicht das eine oder andere der hier
angeführten :
Kovum DictiouLi 'iuiu Dstiuo Oermsuicum . 'Ichuri ; 586
Historisch Geographische Beschreibung der Eidgenossenschaft . . . . . Zürich ; s86
Dells vits cki Dioaro . Veneris l622
Gründliche Beschreibung der Einnahme von Rom durch Karl V. Frankfurt lS25
Zulli Lsessris (Zuae extsut et oiueuckstious . . . . . Du§ckuui (KEsvorum ) Ds)-ckeu Z6Z5
Zustiui blstorisruiu . . . . ^ mstelocksmum ; S58
Weisheits-Lehren und Tugendblumen v . Seneca. Ausgeführt durch Sam.

Butschktz, Rutinfeld auf Ilnisch . . . Leipzig ; 66 l
„ Den 3 t . Heumonat hat der Hans Jakob Huber von Händschiken die Frucht zahlt, so er zu

Brugg beim Vchsen geladen hat, 32 Mütt Aärnen , so dem Junker Meyen hat gehört, der Mütt
zu Z ? Batzen . — Den 6" « August hab '

ich mit dem Vater Schaffner von Brugg gerächnet wegen
den Bodenzinsen, so er mir hat ingezogen , welche ich von dem Junker Franz Ludwig Mey hab '
bekommen , welche sind verfallen gsin aus Martini lSSI . — Den tO" « gab ich dem Brunnenmeister,
Hans Heinrich Müller von Zürich , welcher mir hat ; 2 Dag angegeben , zachen Gulden, weiter,
was sein Verdienst am Vbern Brunnen , acht Gulden. Die Männer , so am Brunnen graben,
haben verdient acht Gulden und hab ' die Lüth gespeist. Hat der Brunnen kost 26 Gl . Dem
Murer für Brunnstuben zu machen hab '

ich bezahlt 2 Gl . s Batzen. — Den hat mir der
Meister Samuel Caspar , des Zimmermanns Sohn , 40 Dünkel bohrt, bringt 4 Gulden, 6 Batzen,
2 Schilling .

Den August (Sommermonat) hab '
ich für 3 Malter Haber von Wildenstein lassen nach

Wildeck bringen für den Hußbruch . — Den 26" « hab '
ich dem Bleicker von Brugg , mit Namen

Hans Fänner , bezahlt für Alles, was er mir dies Jahr gebleicht hat , zächen Gulden und ; o bz.
Uf obgemäldten Tag hat der Joggeli Briner , genannt der Gugel , wein geholt . — Den

agten Augsten schickt' ich dem Junker Franz Ludwig Mey , meinem geliebten Bruder , für so Stück
Frucht , so ihm noch gehört haben , ; zs Gulden.

Für einen Mosttrog zahlt ich dem Zimmermann 2 Gulden. Zu Zurzach hab '
ich lassen

Seiffen und andere Sachen kauffen . Bracht zusammen ; o Gld. — Den 2 -pen Herbstmonat schickte
durch meinen Reuter , dem Gärber Rohr in Lenzburg , 6 Aalbfälle, ;o Schaffälle , eine Auhhaut und
ein Stierenhäutlein . — Den wynmonat ist man hier fertig worden mit Läsen und hab ver¬
druckst an Lohn 6 Gl . für Läsen und Trägen .

Den tw " hab ' ich angefangen Hölzer zum wuhr führen und hab ' ; o Mann gehabt zum
Graben und ist ihr verdienst gsin ; 8 Gulden . Mit den Fuhrleuten hat man verdruckst 66 Maß
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Wein . Des Zimmermanns Sach ist 40 Gulden gsin , ; Thaler Trinkgeld , ein halber Saum Wein

und 2 Mütt Mühlegut .
Den Z2" » hat man ins Wirtshaus Wein gäben und hat mir der Wirth dagegen geliefert

t8 Pf . Rindfleisch das Pf . zu 2 Zürich Schilling . L (2 P2 Batzen ) , ( 2 .̂ 2 Gl . ein Kronenthaler .) —

Den 26" » hab ich dem Herrn Rohr wieder 6 Schaffälle , l Kalbsfell und eine Kuhhaut zum gärben

geschickt . . Für des Meisters Bather 's ( Bader , Schärer ) verdienst ist feine Iahrbesoldung ein Mütt

Kernen und 2 Viertel Roggen und ist sein Verding uf Weihnacht uß . Soll im Schloß, wer mangelbar

ist , schröpfen und zu Adter lassen und den Knaben das Haar schären ; so man es begehrt , soll er

kommen . — Den 6" » Dec. habe ich meinen 2 ältesten Söhnen zu Kleidern Iüg gekauft und dem

Vogt Tuch zu einem Mantel und mir Züg zu ein paar Aermel , hat Alles zusammen kostet so Gulden .

Den 9" » hab' ich dem Meister Schlosser Bändtli 2 große Gätter zu machen verdinget von

gutem Eisen und für das hab'
ich versprochen zo Kreuzer , soll säuberlich gemacht werden . Das

Gitterwerk hat dann gewogen 350 (Das eine war wohl das frühere beim Eingangsthor des

Hofes angebrachte .)
Montag den ; 2" » Lhristmonat hat der wohledelgeborne Junker Franz Ludwig Manuel , der

Iyt wohlregierender Hofmeister zu Königsfelden , dißmaliger Twing -Verweser beider wohladeliger

Herrschaften Wildegg und Wildenstein , den Twing zu Möriken und Holderbank besetzt . Gerichts -

Vogt war Jakob Jingg , Wirth Jakob Rey . "

Auszug aus Hrau 5alome ' s Hausbuch für 167s .

Februar . „ Auf Lichtmeß tS7Z bis Lichtmeß Z672 hab '
ich zum Rüter gedinget den Jakob

Husma (Hausmann ) von Schafften und hab' ihm versprochen an Gält , so er sich wohl haltet ,

Gulden , t2 Ell Zwilchen , 2 Ell Nörlinger , 2 Hemden , 3 paar Schuhe . " (Der Hausknecht Melchior

Fischer hatte wohl deswegen den doppelten Lohn , weil er verheirathet war und sich selbst verköstigte.)

„ Den 9" » Hornung hab '
ich mit dem Schaffner von Brugg verrächnet . Der Zins vom rothen

Vchsen ist ; s Gulden , ist mir bezahlt für das Jahr 70 im Namen der Frau Spielmännin . — Den

9" » Tag Merzen zahlt ich dem Säger für 3 Baumladen , so er in dies Schloß gesagt hat , H Gl .

5 bz . Im Merzen hab ich lassen in den Reben 3 Tage Grund tragen mit 2 -t Menschen ; ihr Ver¬

dienst ist gfin : 5 Gulden , 2 Batzen . — Meister Samuel Rohr hat Leder heimbracht ; ich gab ihm

wieder 7 Schaffelle zu arbeiten . — Den Aprellen hat man ; 88 Stück Fische (Nasen ) gefangen .

Sind halb um Schilling halb um Kreutzer verkauft worden , hat bracht zusammen ; s Gl . H bz .

Ich hab ' den Bach wiederum verliehen dem Süberlin Hansli und Hans Byland für den alten

preis , 2 Gulden und 300 Krebse . — Den 9" » Brachmonat bin ich wiederum von meiner Badecur

heimgekehrt : der Herr gäb' seinen Sägen dazu ; so hab'
ich dem Wirth für das Losament bezahlt

und was die Pferde verbraucht , so Bärngulden , tH bz . und für was man daneben verbraucht hat ,

t § Gl . , 6 bz., 2 Schilling .
Den 3 ältern Töchtern schwarzen Zeug für Reit -Kleider gekauft , kosten SS Gulden ; s bz.

Mehr , so hab '
ich dem Dokter Keller zu Baden zahlt t Gl . — Den 2 H" » Heumonat hab'

ich mit dem Praeceptor von meinen Knaben abgerechnet wegen seiner Iahresbesoldung ; und so

hat 's bracht an Geld für 2 Jahre ; oo Gulden , hat daran zu unterschiedlichen Malen empfangen

; s Gl . Weiters hab '
ich dem Lornelli ( Hentzi) so Thaler gäben für die Unkosten , so er im Reisen

mit den Knaben gehabt .
Dem Schlosser zahlt für Schloß und Gitter und 3 Felleisen zu beschlagen 5 Gl . H bz . —

Den s" » Weinmonat war der Meister Jakob Meyer von Gthmarsingen und der Untervogt Jingg

von Möriken bei mir im Schloß wegen des subern Gesellen , des Stoffel Meyers von Möriken ,

seines Frevels halben , so haben sie mir gäben an Geld 9 Gl . und ein Kälblein um 7 Gulden ,

ist 2 Jahre alt und soll noch acht Gulden geben oder Holz dafür machen und dem Herrn Hof -
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meistcr einen Dukaten (8 Gulden 2 Kronen 20 bz .) . — Ich hab ' dies Jahr dem Herrn Gündis -
xerger von Bärn für das Züg . so meine » Knaben ist zu Manteln und Gamaschen brucht worden ,
bezahlt ttl 6 . — Den chcn Wintermonat schickt' ich meiner ältesten Tochter Gäld zu einem Kleid
für 30 Gl . nach Dberhofen, wo ihr Vheim Franz Ludwig May Landvogt war . — Den 2 -0 °"
wintermonat verkauft' ich den Augsburger (wahrscheinlich das Pferd, das Junker H . Th . l 66?
erstanden hatte) dem Herrn Thormann um 38 Thaler .

Den Lhristmonat hab '
ich einen Kragen mit Iemet -Pelz (von Naulwürfen oder Schär -

mäusen) lassen ausfüttern , so hab '
ich hundert Bälgli gehabt und kost ein Bälgli 2 /̂2 bz . . so

macht die ganze Summe t 5 Gulden , hat noch geben 2 Schlanff , ist Macherlohn von allem 2 Gl .
Das Jahr war für die Landwirtschaft nicht günstig in wildegg . gab es überall nur 2S Saum ."

Frau 5alome bemerkt dazu :
„ Dies ist der Herbst so wir dies Jahr durch den Sägen Gottes haben sammeln können .

Der große Gott gebe seinen reichen Sägen dazu ; der gütige Gott , der aus wenig kann viel machen ,
wolle es sägnen. Amen .

Dies Jahr wird angesäet an Kornfeld 40 Jucharten , an Roggenfeld Jucharten . Der
große und grundgütige Gott wolle die Saat segnen und behüten . "

Herbst -Arbeiten.

s672 .
„ Den Jenner l 672 habe ich vom weibel von Möriken empfangen tö Gulden Hauszins

vom Rothen Gchsen in Brugg , den der Herr Düntz ihm gäben hat im Namen seiner Schwager .
— Den lA -n Jenner zahlt' ich dem Herrn Stadtschreiber von Lenzburg . daß er mir ein Lehen¬
brieflein gemacht gegen den jetzigen Schaffner von Brugg , dem Horlacher , und wegen der Rechnung
von Wildenstein und Veiten in das Jinsbuch einzuschreiben und die Bodenzinse auszurechnen ,

Gulden. — Den 2? ten Jenner zahlt' ich dem Herrn alt Landvogt Im Hof im Namen ( oder zu
Handen) des Bauherrn Fischer die Udelzinsen . hat bracht 22 pfd . , macht t l Gulden, von diesem
Schloß verfällt jährlich ein rheinischer Gulden, so sind diesmalen 3 miteinander zahlt worden . —
Den 28t°» Jenner hab '

ich den Jägern , so den Hirsch haben gefangen, 3 Gulden geben . — Dem
Buchbinder von Lenzburg hab '

ich eine kleine Bibel abgekauft , für meinen Söhnen zu zeigen
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(wahrscheinlich illustriert) und hab' ihm 2 Gulden gegeben und 2 Gulden um mir andere alte
Bücher wieder einzubinden .

Den ch -m Hornung hat der Meister Büchsenschmid das Geschütz ausgeputzt und die Rohr
(Gewehre) so die Anaben braucht haben , verbessert , bracht -( Gld. 3 bz . — Den ( Den Horriung hab '

ich dem Meister Seiler, dem Sattler , einen Weibersattel zu machen gegeben und gab ihm dagegen
2 alte weibersättel , die man nicht mehr brauchen konnte und noch ( 5 gute Aronen an Geld. so
soll er mir einen neuen von gutem Leder machen , so suber als der Brauch ist . einen ehrlichen
Sattel zu machen , die Satteldecke vom schönsten grauen Tuch mit Sammt und was dazu gehört -
wenn der Sattel fertig ist , so soll er vollkommen bezahlt werden . " (Man sieht , daß die edlen
Jungfrauen , gefolgt vom Ritter oder angenehmen Begleitern, gern einen Ausritt unternahmen,
trotz der Gutsche , die wahrscheinlich mehr der Frau Wittib für größere Reisen diente .) „ Den ersten
Merzen kauft '

ich von Herrn Franz Glatte ein Stück rothen Scharlach , die Elle um 2 gute Gulden,
das Stück hält 2 -( Ellen, gehört meinen Töchtern zu Wüllenen ( Federdecken - voles) , auch 8 Ellen
um ( Gulden graues Tuch . Die ganze Summe 8H Gulden < bz. — Den ( Pe>> Merzen schickte
ich dem Praezeptor meiner Söhne , dem Herrn Cornelius Hentzi, das Tischgeld für ein viertel Jahr
mit gs Gulden s bz. Es ist dies das 5 >° viertel Jahr . das ich bezahlt habe . " (wahrscheinlich
waren sie in Hverdon . ) — „ Den ( >°n April gab mir der Vater Landweibei für den Haus und

iMlliVXxV/ (,.
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Güterzins vom Hof zu Brugg den halben Jahreszins mit 25 Gulden. — Den De » April schickte
ich durch meinen Diener dem Herrn Pfarrer zu Holderbank das Heuzehntengeld von meinem Hof .
— Den ( 2«°n schickt

'
ich dem Herrn Vetter venner von Erlach die ( So Gulden, die ihmjährlichgehören . —

Den ( Sie» Mai hab '
ich zu Rupperschwyl lassen Rebstecken kaufen , das Tusend für dritthalb Gulden und

hab'
sie nach Birmenstorf geschickt , soll für 2 Jahre genug sein . — Den 2Den Maien hab '

ich lassen
anfangen zu heuen und bin den letzten Brachmonat fertig geworden , hat geben an Heu in der
Winterlen ( 6 große Fuder, in der Hornimatt 2 Z Fuder, im untern Baumgarten s Fuder, macht
zusammen q.2 Fuder, so hab '

ich den Werkleuten geben -( Gulden 2 bz . — Den 2 «en Brachmonat
hat man Gewürz. Futter . 2 A Fischbein und 25 Ellen schwarzes Zeug gekauft , zusammen um
2 ( Gl . H bz . — Den ( csten Juni verkauft ich dem rothen Huswirth in Brugg aus dem Marstall-
keller ( H Saum 2 Maaß rothen wein um ( H Gl . . bracht alles zusammen 200 Gl . — Den 2 -Hen
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Juni bracht mir der Meister Pfannengießer von Brugg die Zinn -Platten wieder , so ich ihm heim
gegeben habe , um sie umzugießen ; so hat er ( 2 große gleiche Platten daraus gegossen ; sie wägen
46 der Macherlohn war s Gl . s bz . "

Mir unterbrechen das Tagebuch der Frau Salame , um ein Familienereignis
zu erwähnen , das große Freude in das töchterreiche Haus Mildegg brachte. Ls
handelt sich um die Heirat der ältesten der süns verbleibenden Jungfrauen , der
Ursula Tatharina mit Herrn Hans Jakob von Bonstetten . Sie hatte schon das
gereifte Alter von 25 Jahren erreicht, als der vornehme , aus alt -dynastischem
Stamm entsprossene Freier um ihre Hand bat .

Wir lesen im Airchenbuch :
„ Den 22ten August ( 672 hat der woledelgeborne , veste und gestrenge Junker Johann Jakob

von Bonstetten, Bürger hochlöblicher Statt Bern und gewesener Landvogt zu Thorberg, mit der
Woladeligen, viel Ehr und Tugendreichen , Gottliebenden Jungfrau Ursula Tatharina von Effinger
von wildegg sich christenlich einsegnen und feierlich confirmiren lassen . Gott beseelige sie mit seiner
Gnade und Gutthaten ."

Dazu bemerkt ihre Mutter :
„ Den 22ten Augusten hat sich meine geliebte Tochter Ursel Lathri mit Junker von Bonstetten

verehlicht . Gott , der Herr, sei mit ihnen und gäb ihnen den großen Sägen in Frieden und guter
Gesundheit beieinander zu läben. So hab '

ich meiner Tochter versprochen ihr Ehesteuer zu geben
oder den Zins davon 3000 pfd . , macht jährlich 73 GI., so lang es nit abgelöst wird. So ist , was
ich ihr an Drossel hab ' gegeben , ein gutes aufgerüstetes Bett , samt den Ziechen ( Anzügen) und
ein Dutzend Leilachen , halb weiß und halb roh , auch ein Dutzend Tischlachen , halb weiß und halb
roh , 3 Dutzend Tischzwecheln und ein halbes Dutzend Handzwecheln , sammt einem Umhang, auch ein
Dutzend Hemder und ein Dutzend Nasenlumpen, 8 Fürtücher, sammt ihrem Aasten . Gott gäb zu
diesem wenigen seinen Sägen ! An Hausrath hab '

ich ihr noch nichts gegeben ; haben sie Geduld
bis zu meinem Abstürben , so könnens die Ainder miteinander mit Freundlichkeit theilen. "

Man sieht, es ging damals in Mildeggs Haushalt nicht hoch her.
„ Den 25t°n August, " schreibt wieder Frau Salome, „zahlt ich dem Vetter Hans Rudolf von

Diesbach für verschiedenes , das er für die Hochzeit gekauft hat, 99 Gulden 9 bz . und dem Herrn
Silbereisen habe für rothes Zeug zu einem Wollhemd ( 7 Gulden bezahlt. — Den ( o'e» Wein¬
monat gab ich dem Rebmann von Birmenstorf den Träger und Leserlohn , macht s Gl . 7 btz . —
Den sten Wintermonat sind meine Rebleute mit Gruben fertig geworden , ihr Lohn ist ( 8 Gulden.
— Den ( 9^ " Wintermonat zahlt' ich dem Herrn Lhasseur von Jferten (Hverdon ) , meinem Herrn
Schwager, 48 Aronen, 9 batzen , was er für meine Söhne vergangenen Mai ausgegeben, sie zu
bekleiden . — Den soten Wintermonat habe ich 4 Paar rothe und 2 Paar graue Strümpfe gekauft
um 9 Gl . minder 2 Batzen . — Den ( 8 '°" Lhristmonat schickt' ich übermalen dem Herrn Lornelli
Häntze das Tischgeld für ein Vierteljahr, mehr 30 Gulden , so den Anaben etwas mangeln möchte.
Er soll darüber Rechnung führen . "

Aus Frau Salomes Hausbuch vom Jahre s673 .

„ Am Mittwuchen, den ( Zten Tag Jenner Anno ( 673 hat Junker Franz Ludwig Manuel ,
wohlregierender Hofmeister zu Aönigsfelden, übermalen den Twing zu Mörigken und Holderbank
besetzt. Gerichtsvogt war Jakob Vischer. — Den 3ten Hornung hab ' ich dem alten Reuter Jakob
bezahlt für seinen Verdienst ( 3 Gl . , 3 paar Schuhe , 2 Hemden , ( 2 Ellen Zwilch und 3 Ellen
Nörlinger . — Am selben Tag hab '

ich einen neuen Reuter gedinget , Jakob Schwendimann und
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ihm als Jahrlohn versprochen Kronen , ; Hemd und 2 x . Schuhe . Dieser Knecht ist den S . April
wieder Heimberufen worden , so hab '

ich für s Wochen den Schmust Hartmann gehabt ; sein Lohn
war z Gulden .

Den 27 " » Hornung schickt' ich dem Praezeptor meiner Söhne , Herrn Lornelius Hentze, das

Tischgeld für ein Vierteljahr und 2 Wochen , nämlich ; 2 H Gl . , 7 Katzen , 2 Kreuzer und für
2 Wochen Gl . , 2 b. , 2 sch . — Überdies schickte ich ihm noch ; oo Gulden , da sie sollten eine

Reise nach Genf machen ; für die Dublonen und Dukaten hab ' ich anderes Geld geschickt und den
Knaben einem jeden einen Thaler .

Den ; 2 " » Merzen hab'
ich dem Herrn Dokter Steinfels 8 Gl . , batzen und zuvor einmal

2 Thaler geschickt . Gott gebe seinen heiligen Segen , daß es genug sei .
Den zten April hab '

ich dem Herrn Praezeptor meiner Söhne abermals ; oo Gl . nach Genf
geschickt , für ihn überdies 8 Thaler und den Söhnen Thaler . Soll das letzte Mal sein.

Den s" » dito hab'
ich dem Zürcher Boten das Zeitungsgeld gegeben für das Jahr ; 672,

macht ein Thaler . "

Vermutlich handelt es sich um die montägliche Wochenzeitung, deren Gründer
David Geßner war . Die Freitags -Aeitung erschien erst s67ch

„ Den t7 " n April sind meine Söhne sammt ihrem Praezextor von Genf heimgekommen , so
haben sie während dieser Zeit verbraucht mit Kostgeld , Kleidern und Wäsche, des Herrn Hentze
Besoldung und was sie sonst gelernt haben in zwei Jahren , ; 66o Gulden .

Den 26 - April verkauft ' ich dem Heinrich Kern von Berlingen aus dem Thurgau 2 Paar
Rinder um ; so Kronen und ; Thaler . Am gleichen Tag hab ' ich dem Lehenbauern von Wilden¬

stein ein Zjähriges Rößlein abgekauft um gute Kronen . Ls ist für den Franz Lhristoffel nach
Straßburg zu reisen bestimmt ; Gott gebe GlückI "

Veranlassung zu dieser Reise gab das Gesuch Straßburgs um Hülfstruppen
der verbündeten Städte Bern und Zürich ; denn seit s588 bestand zwischen obge-
nannten drei Städten ein Schutz - und Trutzbündnis , das die Schweizerstädte zur
Stellung von Truppen verpflichtete . Schon der heiße chirsbrei, den die Zürcher
Schützen anno s576 rheinabwärts , wie die Überlieferung sagt , noch „warm " nach
Straßburg brachten, kittete das Freundschaftsband zwischen den beiden Städten .

Infolge des westphälischen Friedens hatte Frankreich einen Teil des Tlsasses
zugeteilt bekommen, und es war zu befürchten, daß der ländergierige Ludwig XIV .
nun auch nach dem Besitz Straßburgs gelüsten werde. Dadurch war die Selb¬
ständigkeit der bisherigen freien Reichsstadt bedroht. <Ls gelang ihr s672 eine
Kapitulation abzuschließen, nach welcher Zürich und Bern je eine Kompagnie von
s30 Mann abzusenden hatten , chauptmann der Zürcher war Johann Rudolf
Simmler ; Kommandant der Berner Truppen der Vetter Franz Christophs , Imbert
von Diesbach.

Dr . T . Gscher -Ziegler erzählt uns den Marsch des Schweizer Zuzugs im
LIII . Neujahrsblatt der Feuerwerker -Gesellschaft für sfl08 : „Der Aufbruch geschah
für beide Truppenteile anfangs April . Die Berner , ergänzt durch das aargauische
Truppenaufgebot , marschierten über Baden und Brugg durch das Fricktal nach
Basel ; die Zürcher zunächst nach Brugg , wo sie am sZ . April eintrafen . Die
Vereinigung der Kompagnien hätte eigentlich in Basel stattfinden sollen ; aber es
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wurde nun eine andere Marschroute gewählt . Man traute nämlich der in Breisach
stehenden französischen Besatzung nicht recht und fürchtete einen Angriff derselben
aus die Schweizertruppe , wenn sie durch das offene Rheintal flußabwärts mar¬
schierte ; man wählte daher den Weg durch den Schwarzwald und das Ainzigtal .

"
Diesbach berichtet unterm 23" " April s673 an den Rat in Bern : „ Der Weg

durch den Schwarzwald sei wegen seiner Räuche und sehr vielen und tiefen Schnees
nicht nur beschwerlich , sondern oft so beschaffen gewesen, daß man hätte vermeinen
können, Roß und Mann werde erliegen müssen. Es haben aber Bauern selbigen
Mrten uns alle Fründschaft erzeigt und mit Pferden den müeden und abgemat¬
teten Soldaten umbs Geldt zu Hülff kommen und sortgeholffen ; daselbsten hat sich
auch ein kaiserlicher Eommissarius gesunden, so aus Beselch der Regierung Frei-
burgs uns durch selbige Grt und Herrschafften begleitet, also daß wir kein andern
Boden als den kaiserlichen betretten . Als wir nach Grtenberg , all darin ein kaiser¬
licher Landvogt wohnt , kommen , hat selbiger nit allein uns sründlich bewillkommt ,
sondern beyde Lompagnyen mit Wein gleichsam überschüttet, und einen sonder¬
baren gutten Willen gegen die Nation verspüren lassen .

"

„Den 20" " April langten sie in Aehl an , welches den Brückenkopf der Feste
Straßburg bildet ; hier wurde die Schweizsrtruppe bewillkommt , die Mberosfiziere
gastfrei gehalten und die Soldaten mit Brot , Wein und Fleisch reichlich versehen.

"
Unterwegs wird das 3 jährige Rößlein mit seinem t 6 jährigen Reitersmann

manchen Seitensprung getan haben ; doch von früh aus des Reitens gewohnt , war
derselbe sattelfest , und so kam er mit heiler Haut und ganzen Gliedern in Straß¬
burg an .

Trotz der vermehrten Garnison ging doch die viel begehrte Festung ihrem
Schicksal entgegen ; denn die Silberpseile der französischen Intriguen trugen mehr
als Pulver und Blei zu ihrem Falle bei .

„ Am 5" " August machte der mächtige Minister Ludwig XIV . , Marquis de
Louvois , der Stadt einen Besuch ; dabei ließ er sich auch die Schweizer-Aompagnien
zeigen , salutierte dieselben höflich , und äußerte sich dahin , die Schweizer seien die
besten Soldaten , die in Straßburg stünden .

"

Für unsern Franz Lhristoph blieb es eine lebenslängliche Erinnerung , diesen
gefürchteten Mann von Angesicht gesehen zu haben .

Nur noch kurze Zeit hielt es der junge Arieger in der durch äußere und
innere Feinde gefährdeten Stadt aus . Schon am sh"" Januar s67H verließ er,
zugleich mit seinem Vorgesetzten, Straßburg und erschien unerwartet in der alten
Stammburg .

Straßburg war vom Parteiwesen zersetzt, und zwischen der Garnison und
den Bürgern gab es beständige Händel , in die ein junger Hitzkops leicht hinein¬
gezogen werden konnte. Statt der gehofften Lorbeeren und eines namhaften Soldes
brachte der junge Esflnger nur Schulden und ein derbes, soldatisches Wesen nach
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Hause . Der Aufenthalt unter dem disziplinlosen Militär war für einen jungen
Edelmann keine Schule feinen Anstandes .

Die alte Reichsstadt, vom deutschen Bund im Stich gelassen , hielt noch ver¬
schiedene Angriffe Frankreichs aus , bis sie am 23 ' °" September ( 68 s durch einen

Gewaltstreich ihres mächtigen Nachbarn überrumpelt wurde.
Ein Volkslied jener Zeit lautet :

Guett Ehr , Hochmut und Pracht,
So bei mir war zu finden ,
Ist auf einmal verspielt ,
In Zeit von nur vier Stunden.

Schon drei Jahre vor der Übergabe Straßburgs hatte der Rat die Schweizer¬
truppen entlassen , teils wegen der beträchtlichen Unkosten , welche der Stadt diese
Garnison verursachte, teils wegen der beständigen Reibereien zwischen den fremden
Söldlingen und der Bürgerschaft . Tapfer hatten die Schweizer mehrere Angriffe
auf die Rheinschanzen abgeschlagen und dabei manch braver Offizier und Gemeiner
das Leben geopfert.

Frankreich sah dem Abzug ruhig zu ; es konnte warten ; denn es wußte , daß
früher oder später die Beute ihm doch zufallen werde.

Nach diesem langen Exkurs wenden wir uns wieder zu Frau Salome und

ihrem Tagebuch .:
„ Den s 'en Mai hab ' ich dem glatten Franz, dem Kaufherrn zu Brugg , 6 Ellen rote Kron-

rosen und seidene Knöpfe samt andern Sachen um 24 Gl . w bz . abgekauft . Dieses Jahr hat man
im Naßen- (Nasen-) Bach ; ooo Fische gefangen , man hat das Stück zu einem Kreuzer angeschlagen ,
so bringt die ganze Summe zusammen Z6 Gl . 5 bz — Den ; 6<°n Mai hab ' ich dem Jakob Schmid
von Holderbank ein paar rothe Rinder abgekauft , um 3y Kronen 7 bz . — Den 2Z ' °" Mai hat mir
mein Tochtermann, der Junker von Bonstetten, einen schwarzbraunen Münch geschickt , der kastei
46 Kronen. Gott geb Glück dazu , ist auch 4 Jahre alt .

Am Pfingstmarkt hab'
ich lassen Gewürz von Jurzach bringen , nebst Zucker , Seife und andern

Maaren , hat zusammen gekostet 24 Gld . ; o Katzen . — Den sc>un Mai hab '
ich meinen zwei

ältesten Töchtern Zeug zu zwei Kleidern gekauft vom Herrn glatten Franz, 26 Ellen, die Elle zu
einer guten Krone. — Den t2>" Brachmonat ist man mit Heuen fertig geworden . Gott gebe
seinen Segen dazu. — Den 241°" Brachmonat war der Meister Schumacher mit der Stör fertig,
er hat sy Paar Schuhe fertig gemacht . Den 2' °" Heumonat, da ich in Baden war , schickte ich dem

Herrn Venner von Erlach das Geld, so man ihm jährlich geben muß . Den August ist man
mit Lmden fertig geworden ; es hat überall Z8 Fuder gegeben . Gott gebe seinen Segen dazu . —

Den p °» Herbstmonat hat man für meine älteste ledige Tochter Anna Salome für ein hübsches
Kleid nach Jurzach bezahlt t8 Thaler und für 2 Reitkleider und Fischbein Thaler . Den f8 '°n

Weinmonat kauft ' ich 2 Stück Reyband (Ruban) , Handschuhe , seidene Knöpfe , einen Kamm und

7 Ellen guten Taffet zu Taffetkappen den Töchtern . Bringt zusammen 2 ; Gld . 12 Batzen . —

Den 20' °" dito ist der Lercher heimgegangen , hat 2 Wochen s Tage sollen lerchen und es den

Knaben zeigen , ist sein Lohn gsyn 5 Gulden 4 Batzen — Den 46' °» Weinmonat find wir mit

Herbsten fertig geworden . Den 26«°" hat mir der Meister Hafner von Lenzburg den Gfen in der

Knechtestube aufgesetzt , den Backofen ausgebessert und alle andern Dfen ansgestrichen , so ist sein
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Verdienst gsin 5 Gl . s Katzen . — Den Wintermonat verkauft '
ich dem Heinrich Weber, oder

Giger Heinrich von Eglischwyl , eine braune Ruh um 8 gute Rronen die im Bauernhaus steht ,
so sonst der Rebmann nutzen sollte. — Dem wälsch Peter von Brugg zahlt ich seinen Auszug wegen
Tuch , so ich für mich zu einer Jacke und sonstiges Zeug hab'

genommen , so hats gebracht zusammen
tZ Gl . tv bz . Den Schneidern ihre Arbeit hab '

ich auch gleich bezahlt . Den 2Hen Wintermonat
verkauft ich dem Meister Urech Dietschi in Lenzburg 8 Saum weißen Wein, den Saum ä ^ Gl .

Den Lhristmonat hab '
ich den Rudi Müller von Rulm für einen Reuter gedinget und

ihm jährlich versprochen ^ Gulden, 2 Hemden , t 2 Ell Zwilch , 2 Ell Mrlinger und 2 paar Schuhe .
In Wildegg hat es dies Jahr qs Saum Wein gegeben . Dazu Gott seinen Sägen ver¬

leihen wolle . "

Hanfbreche .

Aus Frau von Wildeggs Tagebuch vom Jahre s67H .
„ Den ttzten Jenner ist mein Sohn Franz Lhristoffel von Straßburg heimgekommen , nachdem

er dort gsin 8 Monate und verzehrt ( OH Bernkronen. Diesen Betrag hab '
ich dem Vetter Haupt¬

mann Jmbert von Diesbach nach Bern geschickt .
Den Hornung hab '

ich einen Gaisbock um ( Thaler gekauft , vom glatten Franz in
Dlten habe ich ts Ellen Tuch und verschiedenes gekauft , bringt zusammen HS Gl . s Batzen . Den
2S ' °" Hornung verkauft '

ich dem Meister Hartmann Bäschiger von Lenzburg den kleinen schwarzen
Stier aus dem Maststierenstalle und den Muni um 25 Rronen to btz . Den Merzen hab

'
ich zu Baden beim Herrn Schultheß Züg zu 2 Rleidern genommen, macht 82 Gl . 6 batzen und
zu einem Rleid Seide und Rnöpfe um 2 Gl . Den 2 ist der Meister Schneider selb z mit seiner
Arbeit fertig geworden .

Den April hab '
ich eine Rechnung zahlt nach Bärn dem Herrn Gründlisperger, der dem

Bernhardt ein Rleid gemacht , kostete 22 Gl . 2 bz . t Sch. — Mehr für ein Stück 80 Ell „ Scharfen "
(Fransen ?) , so ich hab ' lassen wäben, schären und färben. Dito für eine Drucke mit Zuckerbrodt
SS batzen . — Den Mai hab

'
ich meinem Junker Tochtermann (v . Bonstetten ) im Namen

meines Bruders , Landvogt von Dberhofen, tvo Bärngulden gegeben , so ihm noch gehörten . —
Den 2Zte» zahlt' ich dem Büchsenschmid für das Ausputzen der Geschoße q, Gl . 9 batzen.
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Da meine Linder Ende Mai nach Bern verreiset , 2 Töchter und 2 Söhne, s§ hab ' ich ihnen
gegeben 14 Thaler, für Zeug habe bezahlt zum Weid für Juliane 18 Lronen , dem Bernhard für
ein paar neue Stiefel ? Thaler ; da er ist nach Basel und weiters gereist hab ich ihm 12 Thaler
gegeben . — Den 2^" Tag im Brachmonat zahlt' ich dem Franz Vetter 2 paar Strümpfe für die
Söhne. — Den gleichen Tag verkauft '

ich dem Meister , oder Herrn Hans Rudolf Steinfels von
Zürich sieben Rinder um 200 Thaler.

Im Heumonat gab ich dem Lehenburen auf die Sichellösi 80 Maß Wein, die Maaß um
5 Schilling .

MM

Lorn -Ernte .

Den sten Augusten ist mein Sohn Franz Lhristoffel in Gottes Namen verreist nach Frank¬
reich ; er hat empfangen an Geld 24 Dublonen und 2 Pferd , das eine kostete 40 , das andere
24 Thaler ; der Herr segne seinen Aus - und Eingang I

Den ; 2ten Ängsten hab '
ich Abzug nach Zürich geschickt , wegen des Erbes von Frau Ursula

Grebelin 2 so Gulden für meine Linder allein.
Den 12«°" dito hab '

ich für meinen Sohn Bernhardt ußgeben für eine silberne Garnadur
11 Thaler und 16 Loth alt Silber , item für 4 Ellen rothe Mühren 4 Thaler und für Seide 20 bz .
— Den is «°>> Herbstmonat hab ' ich H/s Lentner Anken gekauft , das A um 2 bz. macht 20 Gulden.
Den 2Hen hab '

ich ein paar Stieren gekauft von Hans Rudolf Lull , so haben beide paar gekostet
I8 Lronen und 1 Gulden. Den 2 «°" Weinmonat für Seide und Fransen in das Gutschli bezahlt
17 Gulden. Für 4 paar rothe Winterstrümpfe 6 Gl . 4 bz . Den 10«°" wintermonat hab ' ich
meinem Junker Tochtermann von Bonstetten 7 Saum weißen Wein geschickt , den Saum um 10
Gulden. Ich hab ' ihm noch 2 Saum und etliche Maaß rothen verehrt. — Den 1 <«°" Winter-
monat hab '

ich mit dem Meister Ziegler gerechnet ; was er mir diesen Sommer hat für Waare
gegeben , an Lalk 67 Malter , an Ziegeln ; 2so Stück . — Den 1d«°" Lhristmonat hab '

ich den
glatten Franz bezahlt . Den 22 «°" den Meister Gerber in Aarau . — Den 20*°" sind meine Dröscher
fertig geworden mit Ausdröschen ; durch den Segen Gottes hat es an Lorn 67 Malter für meinen
Theil gegeben und 68 Mütt Roggen, dem lieben Gott sei Dank dafür. — Den 21«°" Lhristmonat
hab '

ich mit dem Husknecht , Melcher Fischer gerechnet für seinen Lohn , so hat er empfangen 20 Gulden,
2 Hemden , 2 paar Schuhe , 6 Lll Tuch , 12 Ellen Zwilch und ist der Mütt Roggen verrechnet .
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. Aus Frau Salome ' s Hausbuch von f675 .
Zinstags den S^» Januarp Z675 hat der wohledelgeborne Junker Franz Ludwig Manuel ,

Bürger und des Großen Raths löblicher Stadt Bern , rühmlich gewesener Hofmeister zu Königs-
felden und dießmal Twingverweser beider Herrschaften Wildegg und Wildenstein im Beisein des
auch wohledelgebornen Junker Bernharden Lffingers von und zu Wildegg das Gericht und Twing
zu Nöriken und Holderbank neu besetzt."

„ Den 6wn Jenner sandte mir der Herr Vetter, Alt-Hofmeister Manuel , im Namen des Schaffners
Horlacher von Brugg , seinen Haus und Güterzins für das Jahr ; s7 -t , nämlich so Gulden.

Den Jenner hab '
ich ausgerechnet, was ich laut Hausbuch und Haushaltungsbüchli

ausgegeben habe , es ist gsin an jdfenigen (Geld) 2 ^ 6 Gulden ; o Katzen . An Früchten ( Getreide)
hat man das vergangene Jahr gebraucht : 2Z Mütt Kernen und ? o Mütt Mühlegut . Den
Jenner hab '

ich mit dem Fährmann von Holderbank gerechnet und ihm für ein Jahr s Gulden
bezahlt . Für dieses Jahr hab '

ich ihm wieder s Gl . versprochen , dafür soll er das Fahr gut im
Stand halten und Alles von den beiden Häusern hinüberführen, was man laden mag . "

Ls handelte sich um die kleine Fußgängerfähre zwischen Holderbank und
Wildenstein ; die große Fähre für Fuhrwerke besorgte der Übergang vorn Hard
nach Auenstein .

„ Den Ixnner haben wir mit dem Meister Schärer von Schinznach einen Accord gemacht ,
daß er für ein Jahr soll Besoldung haben , so er im Schloß zu Ader läßt oder schräpft , dafür ver¬
sprach ich ihm s florin gut. Den 2 He» Jenner hab '

ich dem Hans Heinrich Dübelbeiß von Holder¬
bank einen schwarzen Stier verkauft, so hier im Burenhus gestanden ist , mit Namen Kohl! ; er
verspricht dafür zu zahlen bis zur Weihnacht l -t hs Kronen. Gott gäb Glück dazu ! — Den 27 ' °»
Jenner hab '

ich dem Gerber von Aarau , dem Meister Jakob Rychner , eine Kuhhaut , 2 Kalbsfelle
und s Schafsfelle zum Gerben geschickt .

Den 20t °n Jenner habe ich dem
Buchbinder für etliche Bücher und Aa¬
lender bezahlt s Gulden . — Den s>en
Hornung haben wir fürs Haus 6
Schweine und eine Auh gemetzget.
Zuvor schon S Schweine . Gott gebe
seinen Segen dazu , daß man es in
guter Gesundheit mög' genießen ! —
Den 2 ? t°n Hornung lud der Herr Bären¬
wirth vo>l Lenzburg 20 Saum rothen
Wein aus dem Großen Faß um 200 Gld.
Ferner noch ^ Saum um 90 Gld.

Den 20ten März hab '
ich meinem

jüngern Sohn einen Sattel gekauft ,
kostet mit Zügel und Satteldecke ; o Gld.
Da ich im April bin zu Bern gsin , hab '

ich dem Herrn Hofmeister Manuel einen
Becher gekauft , kostet 70 Gulden und
hab ' sonst für mich und die Kinder

verbraucht und ausgegeben auf der Reise und Markt an allen Vrten I5 Gulden. Kleider für die
Kinder 2 ; Gld.

Den zten Maien hab '
ich ein paar Rinder um 82 Kronen verkauft. — Den 8 >°» dito hab '

ich einen Kupferzüber gekauft , er wiegt ; o K das A um w Batzen , so kostet er s Gulden ; o

Schweineschlachtung .
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Katzen . — Den 24) °n Mai hat man dem Hans Weber , dem Lehenburen hier ein paar rothe Stieren
gekauft um 25 Kronen . Den ( 6t -» Heumonat hab ' ich dem Apotheker zu Baden für Medizinen
bezahlt , so er für unser Haus gerüstet , lö Gulden 5 Schilling .

Dom 2 gten Maj bis ( 4) en Heumonat hat meines jüngsten Sohnes Kostherr , für ihn , den Hans
Ludi , außer dem Tischgeld von so Kronen und ; Dublone für ihn noch ausgegeben 27 Kronen
22 Katzen ."

Hans Ludwig besuchte in diesen Jahren die Ltadtschulen Berns .
„ Für meiner Tochter Hochzeit hab '

ich gekauft weißes reines Tuch , Beleg , Zotteln und
Spitzen um 86 Gulden . Item für ein schwarz seidenes Kleid und ein roth wollenes samt goldenen
Spitzen bezahlt rs Gulden , 3 Batzen .

Den ( Hten August hab '
ich s Schaffelle zu gerben gegeben . Den 25 ten Herbstmonat hab ' ich

2 paar Rinder ab dem Hof genommen mit Namen Frey , Mertz , Stern und Klee . Gott gäb Glück
dazu ! — Den 28' °" Herbstmonat lud der Gchsenwirth von Lenzburg 7 Saum alten Schiller , den
Saum um Gulden . — Den ; 5 ten Weinmonat hab ' ich dem Herrn Praedikanten von Auenstein
Wein gegeben , er soll mir dafür Stroh nach Wildenstein liefern . — Den Weinmonat hab '

ich dem Ziegler von Lenzburg bezahlt , was ich diesen Sommer von ihm genommen habe . Den
t 7 te » Weinmonat hab '

ich mit dem Rüter , dem Jakob Hausmann , gerechnet und ihm bezahlt von
Johann ! lS7H bis Johann ! ( 675 Gulden , 2 paar Schuhe , 2 Hemden und 3 Ellen Nörliger . —
Am 22te» Weinmonat hab ' ich für mich und meine Kinder Winterstrümxfe gekauft um > l Gl .
5 batzen. Den 25*°" Weinmonat hab'

ich zu Baden ein Salzfaß kaufen lassen um 2 ( gut Gulden
und ( 2 Batzen , sammt den Unkosten und habe es durch meinen Lehenburen holen lassen. Gott gäb'

den Segen dazu ! — Den 27 t °n Weinmonat hab '
ich dem Rebmann Hansli Humbel von Birmistorf

seinen Lohn durch meinen Weibel geschickt .
Den ( 7^ » Wintermonat ist meines Sohnes Knecht von Mümblier (dtovtbÄiarü ) heim¬

gekommen , hab ' ihn ausbezahlt mit 20 Gulden 7 Batzen .
Den Lhristmonat hab '

ich dem Kupferschmied von Lenzburg für den Knopf , den er auf
den Thurm gemacht hat , 3 Gulden 6 Batzen bezahlt . — Den Bäckern , so kleine Brödtli auf die

Hochzeit gemacht haben , 2 Gut Gulden bezahlt . — Den 2 Hen Lhristmonat hab ' ich für meine zwei
Töchtern Tastet und Flor gekauft um 8 Gl . ; o Batzen . "

„ Den 25t°n Wintermonat hat sich meine geliebte Tochter Johanna Latharina verehlicht mit
dem edlen festen Herrn Marx Morlot , gewesener Landvogt zu Wistisburg , des Großen Raths der
Stadt Bern . Gott der Herr verleih ihnen den reichen Sägen Gottes , daß sie die Zeit , so ihnen
bestimmt ist zu läben , bei einander bleiben können in guter Gesundheit und Frieden und Freuden .
Gott mit uns . So war ihre Lhstür als der ältesten Schwester (Ursula Latharina v. Bonstetten )
glich gehalten und gab ihr nicht mehr Trossel , als ein aufgerüstet Bett ohne Umschlag mit köst¬
lichem Kölsch und ein Dutzend Leilachen , halb weiß und halb roh , ein Dutzend rohe Tischzwecheln
(ungebleicht ) und zwei Dutzend weiße , ein */2 Dutzend Handzwecheln und was an ihren Leib gehört ,
ein Dutzend Hemden , ein Dutzend Nasenlumpen , acht Fürtücher , ein Dutzend Göller sammt ihrem
Kasten und was darinnen ist . Dazu einen schönen Reisekasten (Koffer ) . An Husrath hab '

ich ihr
nüt geben . So ich stirb, so können sie es in Freundlichkeit theilen . Gott sägne dieß wenige .
Ich habe für allerlei Sachen auf diese Hochzeit ausgegeben ; 07 Gl . ( o bz . "

Dieser Marco Morlot , Bize-Hrofessor der Literatur und Ratsherr , war ein
wohlgelehrter Herr ; nach seinem Tod heiratet seine Mitwe den Ratsherrn Millading .

„ Den 20ten Lhristmonat hab'
ich durch meinen Schaffner von Wildenstein dem Herrn Schmid

von Aarau 73 Gl . 5 bz . gegeben dafür , daß er meine Tochter (nach Bern ?) geführt hat .

Ich habe dies Jahr an Früchten Korn und Wein eingenommen zusammen 2 -( 26 Gl . ( H Batzen . "
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Vorn Jahre ( 675 finden wir einen Brief ohne Unterschrift , den der Gerichts¬
schreiber oder Untervogt der Frau Gberherrin geschrieben haben mag.

Die Adresse lautet :
„ Dem Hochgerichten , ehrenveben, frommen fnrnemen, sürsichtigen und wohlwysen Herrn Herrn

Samuel Schmaltz , des täglichen Raths löblicher Stadt Bern und wohlverordnetenHerrn Inspectoren
der Insel ( Inselspital ) meinem insonders hochgeehrten Herrn. In Bern . "

Diese lange Ansprache wird nochmals wiederholt.
„ Aus beiliegender Suvlication wirt mein hochgeehrter Herr mit Mehreren, ersehen können ,

was maßen uß Zulassung des Herrn im Himmel , dieser arme Elende und mit einer schweren
Leibeskrankheit behafsteten Suplicant , als von meinen Twings Angehörigen Einer in einem solchen
kläglichen Zustand fit etwas Zyts daher gerathen und gefallen , daß allbereits sowohl ein Herrschaft
als ein gantze Gmeind seines elenden Zustandes samt seinen unerzogenen Rindern nicht ein ge¬
ringen Posten gehabt . Meilen sein des Suplicanten abscheuliche Rrankheit leider von Zeit zu
Zeit zunimmxt und allem Ansehn nach ußert in Ihr Insul oder anderstwo , allwo man pflegt
dergleichen Ußsetzigen Personen zu logieren und anzunehmen nicht wohl curiert werden kann , also
gelanget an meinen hochgeehrten Herrn mein Inständiges Ersuchen und Bitten , wie hiermit ge-
schicht , diesem armen mitellosen Suplicanten bei meinen gnädigen Herren in seinem Begehren
zum besten pngedenk zu sein und ihn wie gegen andern persohnen in dem gleichen leidigen Zu¬
stand und zutragenden Zählen auch geschehen in Gnaden anzunehmen und für bevolchen zu sein
laßen, für welche gnädige willfahr Ich neben fründtlicher Begrüßung und Empfehlung des Aller¬
höchsten Schutz und Schirmbs verbleibe meines hochgeehrten Herren.

In Gebühr zu dienen bereitwilliger » «

wildegg , den ( H°" September ( 675 . "

Bevor wir das Tagebuch der Frau Salome wieder aufnehmen, wollen wir
eine Episode aus dem kirchlichen Leben Zürichs anführen, die in die Geschichte
der Burg Mildeggs eingreift. *)

In die Notizen ihrer Ahnfrau vertieft , sucht sich die Lhronistin 333 Jahre
zurückzuversetzen, um das Verhalten der Frau Salome zu dem verbannten Michael
Zink zu verstehen.

An einem Frühlingstage des s673 ' °" Jahres meldete die treue Hausmagd
Susanna der Frau Gberherrin den Besuch des pfarrherrn von Holderbank mit
einem Aollegen von Brugg .

Die beiden geistlichen Herren wurden in die gemütliche Mohnstube mit den
drei tiefen Fensternischen geführt, deren Butzenscheiben ein angenehmes Dämmer¬
licht verbreiteten .

Dieses Gemach war damals vermutlich von dem angrenzenden , ebenso langen
Raume , nur durch Säulen und dazwischenhängende Gobelinteppiche getrennt . Später
wurden die Überreste dieser Aunstgewebe, welche anmutige Landschaften mit zier-

*) Michael Zink aus Wilhelm weitling , Bern ( 845 . Anekdoten von Michael Zink, bearbeitet
von Bodmer, Schweizer Museum ( 785 und von Pfarrer Hochholzer ( 78 -( . Balthasar , 2t °r Band
der Helvetia. Der Glaubenszwang der zürcherischen Rirche im ( 7 '°" Jahrhundert von Vtto Anton
wcrtmüller - Zürich ( 845 .
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lichen Figuren darstellten, in recht vandalischer Weise dazu benutzt, bei der „Metzgete"
und ähnlichen häuslichen Arbeiten den Rüchenboden zu schonen .

Line praktische Hausfrau neuerer Zeit ließ dann zur Unterbringung ihrer
Hauswäsche die Zwischenwand mit Schränken ausfüllen , wie sie sich noch jetzt
vorfinden .

Als die würdigen Herren von der Schloßherrin dazu aufgefordert , in den
Armstühlen Platz genommen hatten , brachten sie das Anliegen vor , das der
Grund ihres Rommens war . — Mit beweglichen Worten erzählten sie, wie deb
von Zürich verbannte Michael Zink sich mit inständiger Bitte beim Rat von
Brugg um die Niederlassung im dortigen Stadtbann beworben habe . Die Brugger
hätten ihm sein Gesuch gern bewilligt , jedoch aus Furcht, den Unwillen der
Zürcher Geistlichkeit zu erregen, abgewiesen. — Nun sei der über 70 Jahre
zählende Greis nach langjähriger Landesabwesenheit vom Heimweh verzehrt und
hoffe von seinem Vaterland aus die Gunst der Zürcher Gbrigkeit leichter wieder
zu gewinnen ; sehnlich wünsche er sein Leben in der geliebten Heimat im Frieden
zu beschließen ; doch scheine ihm , Gott sei

's geklagt, kein plätzlein innert der
Schweizergrenze zum Aufenthalt vergönnt zu sein . — Soweit der Bericht der beiden
pfarrherren .

Mitleidig erwog Frau Salome die traurige Lage des Bannisierten und sprach
nach einigem Nachdenken : „ Es wäre vielleicht möglich, in meiner Sennerei in
Möriken eine Wohnung für den armen Geächteten herzurichten und daselbst für
feinen Unterhalt zu sorgen . Was den Zorn der Zürcher anbelangt , habe ich
keine Ursache, denselben zu fürchten. Nebenbei könnte der Gelehrte meine Söhne in
einigen Fächern instruieren ; es handelt sich dabei nur um die zwei jüngern ; mein
ältester, Franz Lhristoff , ist , wie Ihr wißt , vor kurzem nach Straßburg verreist,
um sich dort im Waffendienst zu üben . Auch die beiden andern Rnaben werden
den Greis nicht lange mit ihren Lektionen bemühen ; denn Bernhard soll nächstens
auf Reifen gehen und hält sich jetzt schon öfters in Bern auf , und der Vormund
Hans Ludwigs wünscht, daß dieser übers Jahr die Lehranstalten der Hauptstadt
besuche . "

Dankbar nahmen die Herren Prädikanten das großherzige Anerbieten der Frau
Gberherrin an und versprachen, die freudige Botschaft dem Heimatlosen mitzu¬
teilen. — Es wurde noch manches über die Unterbringung des hülflosen Mannes
beraten , bis die Herren sich empfahlen .

Sobald Zink von der Geneigtheit der gütigen Patronin Runde erhielt, schickte
er sich an , die Reise aus dem Wiesental ins Aargau anzutreten .

Der nötige Hausrat wurde vom Schloß aus beschafft und auch die Rüche mit
Lebensmitteln reichlich versehen.

Einige Tage nach der Ankunft des Verbannten in seiner neuen Zufluchts¬
stätte ließ ihn seine Beschützerin zugleich mit dem würdigen Gevatter prädikanten
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von Holderbank zum Abendsitz einladen ; sie war begierig, von ihm selbst Näheres
über seine Vergangenheit zu hören . — Gerne folgten die beiden geistlichen Herren
der freundlichen Aufforderung und fanden die Niatrone am Spinnrad sitzend,
während ihre vier noch ledigen Töchter emsig mit einer Handarbeit beschäftigt
waren . Nachdem Zink seinen geziemenden Dank für die gütige Fürsorge abge¬
stattet hatte, frug ihn seine edle Wohltäterin : „ Aus Eurer Sprache zu schließen ,
seid Ihr wohl nicht aus Zürich gebürtig , würdiger Herr ? " — „ Ihr habt recht
geraten , edle Frau , ich habe das Licht der Welt anno sSOf in Glarus erblickt als
Sohn eines ehrsamen Schneidermeisters. — Da ich von Gott mit reichen Gaben
ausgestattet war und schon früh einen unersättlichen Wissensdurst , eine große Leich¬
tigkeit zum Lernen bekundete , wurde ich zum Studium bestimmt und in die Lehr¬
anstalten von Zürich geschickt. Neben der Theologie betrieb ich noch andere Wissen¬
schaften wie Philologie und Philosophie ; daneben vertiefte ich mich in die Mathe¬
matik und Themie und ergründete die Geheimnisse der Astronomie . Auch die
Weltgeschichte blieb mir kein unbekanntes Gebiet . — Nach erfolgter Grdination
bekleidete ich verschiedene pfarrstellen auf dem Lande, bis mich angesehene Gönner
in die Nähe der Stadt beriefen, damit ihre Söhne meinen Unterricht genießen
könnten. Diese jungen Leute erstrebten in auswärtigen Kriegsdiensten Ehre und
Auszeichnung , und gerade in die Wissenschaften, die von ihnen verlangt wurden ,
konnte ich sie, dank meiner Kenntnisse, einführen . "

Hier unterbrach Frau Gberherrin den gelehrten Mann , indem sie sagte :
„ Auch ich hätte gerne meinen Söhnen solche ausgezeichnete Information gegönnt ;
aber , wie gesagt, sind sie nicht mehr bleibend zu Hause ; doch wünsche ich , daß sie,
wenn sie hier sind , von Euch in der Mathematik weiter gefördert und in die Erd -
und Himmelskunde eingeführt werden möchten.

"

Nachdem sich Zink mit leichter Verbeugung dazu willig erklärt hatte , fuhr er
in seiner Erzählung fort : „Damals war ich Pfarrer zu St . Jakob an der Sihl
und wurde mit dem Bürgerrecht der Stadt Zürich beehrt, womit man sonst nicht
freigebig war . — Meine Kirche füllte sich Sonntag um Sonntag mit einem an¬
dächtigen Auditorium , das mir viel Anhänglichkeit bewies . — In jener Zeit ver¬
ehelichte ich mich mit einer Felsin von St . Gallen , die mir eine treue, hingebende
Lebensgefährtin wurde und mir einen Sohn und drei Töchter schenkte. Bis dahin
lächelte mir das Glück, und ich glaubte einer sorgenfreien Zukunft entgegen¬
zugehen. "

Hier hielt Zink inne, und eine düstere Wolke lagerte sich auf seinen: An¬
gesicht. — Während dieser Ruhepause erschien die stinke „ Susanni " und vertauschte
den kunstvoll gestickten Tischteppich mit einem leinenen, von roten Streifen durch¬
wirkten „ Tischlacken"

, auf das sie eine zinnerne Kanne , gefüllt mit zierlichem
.Schloßberger und einige silberne Becher stellte.
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Gleich kam sie wieder , eine hölzerne Kuchenschüssel mit einer herrlich duften¬
den „Krautwähe " vor sich hertragend , der mehrere ähnliche folgten ; es war
nämlich Backtag im Schloß, und im großen Dfsn in der Küche wurde der wöchent¬
liche Brotvorrat gebacken . — Nachdem sich die Tischgesellschaft an dem ländlichen
Gericht erlabt hatte , nahm Zink den Faden seiner Erzählung wieder aus.

„ Doch nicht lange sollte ich mich meines ungetrübten Glückes freuen ; denn
der wachsende Zudrang zu meinen predigten erregte den Neid und die Eifersucht
meiner Kollegen.

In der Schule Hottingers und Heideggers, die man als geistliche Führer all¬
gemein verehrte, hatten sie sich allmählich zu protestantischen Päpsten erhoben und
als solche sich angemaßt , über die Gewissen zu herrschen. Da ich in meiner Seel-

sorge und bei Krankenbesuchen vielen Angefochtenen begegnete , die um ihr Seelen¬

heil bekümmert und sich für ewig verloren wähnten , wendete ich mich von der
Prädestinationslehre ab und der Oratia universalis zu , und durch diese weitherzigere
Anschauung brachte ich den ängstlichen Gemütern nicht geringen Trost . Auch in
den predigten hielt ich mit der calvinischen Lehre zurück und betonte um so kräf¬
tiger die allgemeine Vatergnade Gottes in Christo , die auch meiner Überzeugung
besser entsprach . — An diesem Punkt faßten mich meine Widersacher an , und
von ihnen entsandte Aufpasser verdrehten meine Aussprüche und Bibelaus¬
legungen . — Ich hatte von Heidegger eine Schrift gelesen , in welcher er die Frage
auswarf , ob Christus für alle Menschen oder nur für die Auserwählten gelitten
habe, worauf ich antwortete : „ „ Bleiben wir bei dem , was die h . Schrift und die
Reformatoren unserer Kirche, Zwingli und Bullinger , gründlich erklärt haben ,
nämlich daß Christus die Versöhnung für unsere Sünden sei , nicht allein aber

für die unsern , sondern auch für die der ganzen Welt . — Hätten wir uns daran

gehalten , so hätten wir die Unversöhnlichkeit mit den Lutheranern nicht vermehrt .
" "

Eine Predigt , die ich am 27 . November s65si über Ioh . 3, s7 hielt, erweckte

großen Widerspruch . 5o lange der selige Antistes Breitinger lebte, dem die Eltern
Eures Junkers sel . einen ihrer Söhne anvertraut hatten , so lange hatte seine edle

menschenfreundliche Persönlichkeit die Härte und Strenge der Glaubensgesetze ge¬
mildert , die er zur Unterdrückung der arminianischen Lehre aus der Dortrechter
Synode P6s8 — sössi ) aufzustellen geholfen hatte . — Nach seinem Tode ist aus
Zürich nur gar zu bald dieser Geist der Milde und Liebe gegen Andersdenkende

entflohen. — Wie in Bern und Gens sollten sich alle Reformierten dem Kanon
der Synode von Dortrecht unterziehen. Dieselbe ging in ihrer starren Unfehlbarkeit
fast so weit wie das katholische Konzilium von Trient , welches Luthers und der

Reformatoren Lehre zum voraus verdammt hatte.
Ich wurde verklagt . Vom Kirchenrat zur Verantwortung gezogen , konnte

ich den Beweis erbringen , daß meine Lehre mit der helvetischen Konfession über¬

einstimme ; dagegen verwahrte ich mich davor , alle Artikel des Dortrechter Be -
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kenntnisses zu unterschreiben ; mit dem Vecreto electioms sei ich einverstanden ,
nicht aber mit dem Vecroto reprobationis .

Es wurde mir behauptet , alle Gegner der Dortrechter Synode seien Armi -
nianer , Leugner der Gottheit Christi und daher Irrgläubige und Verführer ;
Christus sage Matth . 26 , sein Blut sei vergossen für Viele, nicht für Alle ; darauf
antwortete ich , „ Viele" stehe oft für „ Alle"

, Gott habe einen gnädigen Willen getragen
zum ganzen Menschengeschlecht, es aus dem Verderben und Lall Adams zu erlösen
und durch Christi Tod mit sich zu versöhnen . Der Aönig mahnet und ladet die
Gäste zur Hochzeit seines Sohnes ; wenn solche nicht kommen wollen, was ist dem
Aönige dadurch abgegangen ? Was Schuld trägt er daran ? Wem ist der Schaden
zuzurechnen? — Es wurde mir von den Verteidigern der Airchenlehre entgegen¬
gehalten , Christus sei nur für die Auserwählten Erlöser und Seligmacher , woraus
ich, durch diesen Wortstreit in die Enge getrieben, zugab , er sei der Heiland aller
Welt , fürbaß aber der Gläubigen .

"

Der bibelfeste Aammerer Düll , der bisher stillschweigend und verständnisvoll
zugehört hatte , warf nun die Bemerkung ein, es gebe in der h . Schrift doch eine
Stelle, die klar aus die Gnadenwahl hindeute, wo es Apostelg. tz3 , q.8 heiße : „ Es
wurden gläubig , wie viele ihrer verordnet waren zum ewigen Leben . " *)

Zink antwortete dem würdigen Geistlichen, er habe ja auch zugegeben, daß
das Heil fürbaß für die Auserwählten sei.

Nun ergriff Lrau Salome das Wort , indem sie sagte : „ Ich habe mich bis¬
her mit theologischen Streitigkeiten nicht befaßt , aber eines weiß ich aus Erfahrung ,
daß das , was die Herren Geistlichen Gnadenwahl nennen , an einen: meiner
Rinder , der früh vollendeten Anna Maria , deutlich zu verspüren war . Erst
5 Jahre alt , merkte man bei ihr , mehr als bei ihren Geschwistern, diesen himm¬
lischen Zug , der auserwählten Hindern eigen ist " .

Gegen diesen Ausspruch der in vielen Trübsalen bewährten Lrau vermochten
die Herren praedikantsn nichts einzuwenden und Zink fuhr fort : „ Da meine Inqui¬
sitoren keinen bessern Beweis gegen meine Rechtgläubigkeit ausbringen konnten,
warfen sie mir endlich vor , ich hätte früher Beziehungen mit den ketzerischen
Wiedertäufern gehabt .

Der Haß meiner Gegner stieg so weit, daß meine Vernichtung beschlossene
Sache war . Ich wurde von der Geistlichkeit als gefährlicher Irrlehrer angeklagt
und den 23 . August s660 im Rathaus in strenge Haft gesetzt. Niemand wurde
zu mir gelassen ; nicht einmal meinen Anaben durfte ich sehen .

Den 20 . September mußte ich einen Glaubenspakt unterschreiben, woraus ich
der Haft entlassen, aber zu strengem Hausarrest verurteilt wurde mit dem gemes-

*) Siehe über Praedestination die Predigtsammlung von Pfarrer ) . I . Schenkel in Schaff¬
hausen, gedruckt bei Uober in Basel. ;gog . Band I, S . ; 53.
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senen Befehl , gegen niemand meine Ansichten zu äußern und mich des Predigens

zu entmüßigen .
Diese Zeit des Stillstandes dauerte noch bis ins sSSs . Jahr hinein, während

dessen meine Hemde nicht müßig blieben. Es wurden mir im Oktober alle meine

Papiere abverlangt und mir alles Briefwechseln und Konferieren , womit ich mich

rechtfertigen wollte, verboten . Die Hausuntersuchung wurde mit aller Schärfe voll¬

zogen , kein Schrank , keine Schublade , kein Banktrog ununtersucht gelassen . Alle

meine Aufsätze und Auszüge aus alchimistischen , physikalischen und mystischen
Büchern , sogar Galiläis , Böhmes und Taulers Schriften wurden mir wegge¬
nommen . Ein so schlechtes Gewissen hatten meine Häscher dabei, daß ich und

meine Hrau feierlich geloben mußten , über diesen Vorgang tiefes Schweigen zu
beobachten . — Infolge dieser schmählichen Behandlung wurde ich so krank, daß

ich mich zu Bett legen mußte und den Tod erwartete .
Am Tage des Herrn , den sO . November , kamen die geheimen Räte und die

andern Ratsglieder auf der Thorherrenstube zusammen , um über mein Geschick

zu beraten . Es wurden Stimmen laut , den , den Staat und die Kirche verwirrenden

Häretiker dem Hlammentod zu übergeben ; andere schützten vor , wie wenig Ehre
der Scheiterhaufen Michael Servets der Obrigkeit von Gens eingebracht habe , und

proponierten , mich durch das Schwert des Henkers zu beseitigen; noch andere be¬

sorgten , eine öffentliche Hinrichtung möchte einen Auflaus unter meinen Anhängern
veranlassen . Ja , eine Meinung ging sogar dahin , mich nach frommer Klostersitte

einzumauern . Das mildere Urteil drang zuletzt durch , mich meines Amtes zu ent¬

setzen, vorn geistlichen Stande auszuschließen, des Bürgerrechts zu berauben und

in strenger Gefangenschaft zu behalten.
Am nächsten Mittwoch sollte das Endurteil gesprochen, ich wie zum Verhör

auf das Rathaus beschieden werden, und gleich darauf war beschlossen, mich in

Bande und ins Gefängnis zu legen.
Ein Hreund, den ich nicht nennen darf , setzte mich im geheimen von allen

diesen Verhandlungen in Kenntnis und warnte mich vor einer Gesangennshmung ,
von der ich nicht so bald befreit sein würde . Jetzt fand ich es selbst an der Zeit ,
dem Rat meiner Gattin zu folgen und mich diesem schrecklichen Lose durch eine

eilige Hlucht zu entziehen . Neben meiner eigenen Sicherheit war mir daran gelegen ,
meine Behörde vor einer Blutschuld zu bewahren .

Am Martinstag vor s2 Jahren verließ ich heimlich die Stadt in großer

Niedergeschlagenheit und Betrübnis meiner Seele, sowohl wegen der Verkennung ,
die ich erfahren , als wegen der Trennung von meinen vier Kindern , die ich dem

Zorn meiner Peiniger überlassen mußte . Gott schützte mich und meine Hrau auf
wunderbare Weise vor Entdeckung. Wir hatten unsern Weg über Altstätten und

Basel genommen und langten am Abend des folgenden Tages in Röcheln im

Wiesental an , wo wir uns erst geborgen fühlten , als wir beim dortigen Amt -
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mann , dessen Frau auch 5t . Gallerin und eine Nichte der meinigen war , freund¬
liche Aufnahme fanden . Schloß und Dorf Rötheln stehen unter badifcher Oberherr¬
schaft ; der Markgraf erzeigte uns die Gnade , uns unter seinen besondern Schutz
zu nehmen und unsere Niederlassung in Weiler zu gestatten/ '

Die älteste Tochter des Hauses Wildegg , Anna Saloms , die der beweglichen
Erzählung aufmerksam zugehört hatte, fragte den unglücklichen Zink , was wohl
nach seiner Flucht aus feinen armen Kindern geworden sei . Dieser antwortete :
„ Es wurde nur geschrieben , daß die Kunde meiner Entweichung von Zürich sich
bald verbreitete und die ganze Stadt in Alarm versetzte . Eilig habe sich der Stadt¬
schreiber nach meiner Wohnung begeben, nur sich des Tatbestandes zu versichern
und meine Kinder zu verhören . Dann sei er mit der Zeitung beim Bürgermeister
erschienen mit dem Ausruf : „ „ Neues , neues, der Zink ist weg ! " " Wächter seien vor
alle Tore gestellt und Haschiere mit Haftbefehlen ausgeschickt worden . Wir haben
es nur Gottes Eingreifen , der sie auf falsche Fährte führte , zu danken, daß wir
diesen Verfolgern entgangen find. Meine Kinder wurden von meinen Gönnern
aufgenommen und mein Sohn in den dortigen Lehranstalten erzogen. Die Be¬
hörden, die sich an Unschuldigen nicht rächen wollten, haben seither meinen Sohn
in eine Zunft aufgenommen , die ihm das zürcherische Bürgerrecht sicherte .

Nicht lange nach meiner Niederlassung im Wiesental schrieb ich eine ehrfurchts¬
volle Apologie an den Rat von Zürich , in der ich die Reinheit meiner Absichten
beteuerte und um die Zurückgabe meiner Bücher bat , aber ohne einer Antwort
gewürdigt zu werden.

Meinen Freunden , unter anderm Eurem Nachbar , dem Hffarrer zu Hallwyl ,
gab ich zu verstehen, daß ich die Verfolgungen des Rats vor allem den Hetzereien
der Geistlichkeit zugeschrieben habe . In meiner Abgeschiedenheit, wo ich in
drückender Armut lebte, befaßte ich mich mit chemischen Experimenten . Die
Schöpfung war mir ein wertes Buch , das mir geschriebene Werke ersetzte, und
in der ich Gottes Güte und Weisheit erkannte . Einem vorn Geist Wiedergebornen
wird je mehr und mehr die Wiedergeburt in der Natur aufgeschlossen, und die
Weisheit des Höchsten offenbart sich in den Wundern der sichtbaren Welt . Nun
bin ich dankbar , daß ich meinen Pilgerlauf in meinem Vaterland durch Eure Güte
beschließen darf .

"
Unter allen diesen Gesprächen war es spät geworden , und die Herren Geist¬

lichen beeilten sich, den Heimweg anzutreten .
Wir lesen in den verschiedenen gedruckten Abhandlungen über Michael Zink :
„ Im Juli 1676, im 77 ' °" Jahr seines Lebens, im 17' °" seiner Verbannung ,

erlöste ein sanfter Tod den heimatlosen Geächteten, der trotz Armut und Verfol¬
gung bis in sein hohes Alter eine vorzügliche Gesundheit bewahrt hatte . Von
seiner edlen Gönnerin und allen benachbarten Geistlichen unterstützt und wohl ge¬
litten, verbrachte er die letzten Jahre seines bewegten Lebens ungestört in der fried-



Letzte Zufluchtsstätte Michael Zinks. 319

lichen Zufluchtsstätte , die ihm wahre christliche Liebe geöffnet hatte . Doch der Ge¬
danke , in der Ungnade seiner Landesväter zu sterben, war ihm ein beständiges
Herzeleid .

Als er daher im Jahre f67fi, erfuhr , daß der Bürgermeister Hirzel und der
Heldzeugmeister N) erdmüller auf einen Tag nach Aarau kommen sollten, verfügte
er sich dahin , um von ihnen die Aufhebung seiner Landesausweisung zu erflehen;
dabei versprach er , auch dann noch von Zürich fernzubleiben und niemand durch
seine Gegenwart zu ärgern ; er begehre keine christliche Begnadigung , er würde
sich mit einer politischen Rechtfertigung begnügen . Alles vergeblich , die Bittschrift
wurde zwar übermittelt , aber die Räte getrauten sich nicht , dem Gesuch ohne Gut¬
achten der Geistlichkeit zu entsprechen, und was konnte dieses anders sein als ein
Abschlag ? Gibt es doch nichts Unversöhnlicheres als den Glaubenshaß ! Nur im
Grabe fand er die Ruhe , die ihm feine unerbittlichen Hemde verweigert hatten .
Leine Beschützerin auf Wildegg überlebte ihn nur um ein Jahr .

Dr . Theodor von Liebenau, dem die Verfasserin für ihre Hamiliengeschichte
manch wertvollen Wink verdankt, schreibt ihr über diese Liebestat der Hrau Lalome
von Effiuger : „ Ihre Hamiliengeschichte wird also neben sehr orthodoxen Mit¬
gliedern der Landeskirche auch tolerante Damen zu verzeichnen haben . Vb Hrau
von Wildegg Michael Zink aus Mitleiden aufnahm oder ob sie den eigentüm¬
lichen Standpunkt des zürcherischen Theologen billigte, wäre für die Aulturgeschichte
nicht ohne Interesse .

"
Wir können über ihre Beweggründe nur Vermutungen aufstellen. Vielleicht

waren unter den Anhängern des ausgezeichneten Zürcher Gelehrten die verschwä¬
gerten Hamilien Meiß und Grebel ; es mag auch sein , daß der würdige Aammerer
Düll ein Hreund Zinks war .

Immerhin ist es merkwürdig , daß die beiden theologischen Richtungen sich
auf Wildegg begegneten ; denn Hottinger war der Lehrer des ältesten Lohnes Hans
Thürings , Michael Zink derjenige seines jüngsten Bruders . Hottinger war längst
tot, als das Vpfer des religiösen Eifers seiner Lchüler in Wildegg Aufnahme
fand ; aber es ist bekannt, daß die Epigonen eines großen Mannes immer fana¬
tischer sind als dieser selbst .

Aus Hrau Lalomes Tagebuch vom Jahre s676 .
„ Den 4>°n Immer ; s ? 6 hab '

ich dem Meister kjans Urech Barth , dem Zimmermann von
Windisch, ein verding gegeben in der kleinen Mühle einen neuen Dachstuhl zu machen ; dann soll
die Mühle sitzen wo jetzt die Stampfe ist , und die Stampfe wo jetzt die Mühle ist, und die Reibe
soll auf dem Boden fitzen über der Stampfe und soll alles ordentlich eingemacht sein.

Den tote » Ixnner hab
'

ich zusammengerechnet, was ich über das Neue Jahr verdruckst hab '

mit Gut Jahren urtheilen für meine Rinder und andere Leute, so Gotten und Götti sind , kjerren -
und Burenkinder , so finde ich siebenundsächtzig Gulden für Gottechüchli und Alles . — Den
tüten Jenner verkauft ich dem Meister Ljartmann Bertschinger, dem Dchscnwirth in Lenzburg,
to Saum alten Wein , den Saum für to Gulden .
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Winter -Trost.

Den iZte» Körnung zahlt' ich dem Bleiker und dem Färber für ihren verdienst is Gulden
14 Batzen . — Den 24^" Körnung verkauft ich dem Metzger Bertschinger in Aarau ein paar
Rinder um 7 g Kronen.

Den Märzen schickt
'

ich meinem Sohn Bernhardt 138 Thaler Geld und 10 Thaler für
den Knecht und hat man ihm ein Pferd gekauft , kostet 32 Thaler . Das Pferd sammt den io Thalern
ist fort.

Den 2Zt °n Merzen kaufte mein Sohn Franz Lhristoffel einen hübschen 2-jährigen Hengst um
S 3 Kronen und 5 Batzen Trinkgeld. Gott gäb ' Glück und Sägen dazu !

Im Merzen hab '
ich für Fleisch ausgegeben 7 Gulden . — Den 2fte" Aprillen verkauft ich

dem Hans Ioggeli Hüsler übermalen Kernen, so hier im Schloß gelegen sind , alles zusammen
47 Mütt , macht die ganze Summe 221 Gulden.

Den 28»» Aprillen hat sich meine geliebte Tochter Juliane Maria verehlicht mit dem wohl-
edelgebornen Franz Emmanuel von Bonstetten. Gott der Allerhöchste verleihe ihnen eine wohl -
gesegnete Ehe und gäb ' ihnen, daß sie in Fried und Freud, auch guter Gesundheit können bei
einander leben . Der liebe Gott segne sie reichlich. Gott mit uns ! Diese Tochter ist den andern
gleich gehalten worden in der Ehesteuer und dem Trossel . Was im Uebrigen ist, so finden sie

's
erst nach meinem Ableben . Was ihnen Gott bescheert, sollen sie im Frieden teilen.

Den 30ten April hab '
ich mit dem Meister Tischmacher gerechnet für seinen Verdienst , macht

10 Gld. — Den lo^n Mai zahlt ich dem Herrn Franz Glatten , Tuchherrn in Vlten , für
3 Kleider samt einem Wollhemd , mit silbernen Spitzen und holländischen schwarzen Gamelot für
mich zu einer Jacke und 22 Ellen blauen Gadeit zusammen 140 Gld. 14 Batzen (vermutlich für
Hochzeitskleider ).

Den Zoten Mai da mein Sohn Franz Lhristoffel heimgekommen ist , hab '
ich gerechnet , was

ich für ihn bezahlt habe , macht ( 366 Gulden. Da er ist nach Bern gsin, hab '
ich ihm noch

35 Thaler gegeben .
Am gleichen Tag hab '

ich zusammengerechnet , was ich für meine Tochter Iuliana auf ihre
Hochzeit ausgegeben, so hats bracht zusammen 144 Gulden , sammt der Hochzeit.

Den gten Brachmonat ist der Sattler fertig worden mit der Kutsche. Sein Verdienst ist zu¬
sammen 40 Gld. 7 Batzen. — Den 30^ " Brachmonat zahlt ich dem Schloßer für das Beschläg
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Wein-Bereitung in der Kelter.

von s Kästen 3 t Gld . 6 Batzen . — Den 7 »°» Henmonat gab ' ich dem Lehenburen das Schnitter¬
geld , so ich ihm jährlich geben muß , als 35 Gulden . Auf die Sichellöfi hab'

ich ihm 84 Maß
wein gän . — Im Heumonat gab'

ich dem Maler für s Fahnen die er frisch gemalt hat und für
-t Reiskästen ( Koffern ) t6 Gulden . Ueberdies malte er die Wappen roth in den Stuben . — Den
Zt ^ n Heumonat hab'

ich den Zimmerleuten verdingt bei der obern Mühle einen neuen wasferstuhl ,
sammt einem Mühlerad zu der untern Mühle zu machen . — Den Zoten August (ch°n Sept . ?) haben
wir am Mühlirain gelesen , hat durch den Segen Gottes t2 Saum gegeben.

Den W" Herbstmonat gab ich meinem Sohn Franz Lbristoffel 59 Gberkronen , so dem Gold¬
arbeiter zu Bern gehören , für goldene Ringe , die er bei ihm genommen , auch gab ich ihm t 2 Thaler ,
für ihn zu brauchen und l 2 Dutzend filbervergoldete Knöpfe , bringt t 9 Gld .

Den 2ten Herbstmonat haben wir in den übrigen Reben angefangen zu herbsten ; es hat durch
den Segen Gottes wohl usgän , im ganzen 85 Saum , 50 Maß . — Zu Birmisdorf hat 's geben
t 3 Saum . Unser lieber Herr und Gott gäb zu Allem sein Gedeihen .

Da meine Tochter Salome ist im Gctober nach Bern gsin , so hab ich ihr einen doppelten
Dukaten zum Tauf -Inbund , eine Dublone zum verehren und 8 Gld . auf die Reise gegeben . " (Sie
war wohl pathin eines der Kinder ihrer Schwestern .)

„ Den 7te» Wintermonat , da mein Sohn Thristoffel ist nach Bärn gegangen , hab '
ich ihm

25 Thaler gän .
Den ?ten ist mein Sohn Bernhard von seiner Reise heimkommen , so hat des Landvogts Sohn

Morlot ihm auf die Reise gän t § Thaler . ( Ein Thaler gleich 30 bz ) Ist davon ußgeben worden

t t t/L Thaler . Für ihn ferner ausgegeben den Doktoren und Apothekern zu Bern und was der
Sohn Morlot für ihn weiter bezahlt hat , macht 83 Thaler t Gulden .

Den 8>en Wintermonat hab '
ich im Beisein meines Sohnes Bernhardt mit dem Schaffner

Horlacher in Brugg gerechnet.
„ Den 3t°» Lhristmonat hab ' ich meiner Tochter Salome 2 Dukaten (7 Livres oder Pfund

7 /̂s bz . oder 30 X °* gegeben nach Schenkenberg (wo Beat Ludwig May amtete ) , 2 Dublonen (zu

ts Liv. oder ; so bz .) Zum guten Jahr und nach Bern der Salome Götti und Gotten 22 Gulden

zum neuen Jahr . (Der Gulden galt 2 Bernpfund ) .
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Franz Ludwig Graviseth von Wattonwpl ,
Herr zu Liebegg .

Den -ich » Lhristmonat hab '
ich meines

Sohnes Hochzeiten » für einen Sammet ge-
schickt 22 Dublonen .

Dem Hochzeiter Franz Lhristosfel für sein
schwarzes Kleid sammt Mantel 52 Gulden."

s6 ? 7 .
„ Den 10^ » Ienner verkauft man deme

Statthalter von Veiten, dem Hans Weber
und dem Lud! Dübelbeiß die beiden Schachen ,
den Kuhschachen und den Rinderschachen , bis
an den Bach um t50 Gulden (wohl nur
zum Holzabschlagen ?)

Den schickt
'

ich nach Brugg dem
Weißgerber ein Hirtzenhütli (Hirschfell) , ein
Bocksfell und ein Kalbsfell zu arbeiten.

Den Hornung war ich von meiner
Bernreise heimgekommen , habe aus der Reise
vertan so Kronen (s 25 bz .). Meiner Sohns-
frau von Erlach hab '

ich ein paar Salzbüchsli
von Silber verehrt, kosten t8 Kronen.

Den 23^» Hornung hab '
ich mit dem Hans

Hummel, dem Rebmann von Birmensdorf , ge¬
rechnet .

Den sten Merz hab '
ich dem Lehenburen

ein paar Stieren gestellt um 38 Kronen.
Den Z5 ^n März gab ich dem Bernhard

t3 Thaler , da er nach Bern gegangen ist .
Den 2yte» Merz hab'

ich dem Meister
Kaspar Bardt , dem Zimmermann , verdinget
3 Helmstangen auf das Schloß zu machen ,
sammt einem Taubenhäuschen.

Den s 'en April verkauft '
ich dem Wirth

von Birr das Holz in der Aernmatten um
35 Gulden. "

Den 5*°" April hab ich für meinen Sohn
Bernhard ein Kleid gekauft und 2 schwarze
Hüte, habe 2 t Gulden dafür bezahlt .

Den td °̂" April der Margaret Lngelhardt
von Zürich Zeug zu einem Dutzend Stuhlkissen
bezahlt mit s Gld.

Den 2H>°n Mai , da ich zu Baden bin gfin ,
hab '

ich den Herrn Doktor für seine Mühe be¬
friedigt, ich gab ihm 2 Dublonen und dem
Apotheker ts Gulden.

Frau von Graviseth von Wattenwyl ,
pathin der sel. Anna Maria , auf Wildeck .
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Den ften Brachmonat hab ' ich mit dem
Meister Schuhmacher gerechnet, was er auf
seiner Stör verdient hat ; er hat tt Paar
Rahmenschuhe und ; 3 Paar Burenschuhe ge¬
macht ; sein verdienst ist 4 Gulden Z4 bz . —
Den 2 -fte» Heumonat gab ich dem Meister
Rannengießer von Lenzburg 3 Dutzend Teller,
2 Dutzend Platten und 4 Suppenteller zu
gießen ; er hat verdient ; 2 Gl . I Bz . —
Den 2 <sten Heumonat hab '

ich mit den Maurern
gerechnet ihr verdienst halben am Rebhaus.

Im August hat man die beiden Söhne
Bernhard und Hans Ludwig neu gekleidet,
kosten zusammen 45 Gulden, samt den Hüten.
Der Schneider hat verdient 7 Gulden.

Den 30>°" August hab ' ich an die Meß
nach Zurzach geschickt um allerlei Sachen zu
kaufen , es hat brucht an Geld 34 Gl . ; c> bz.

Den 26te >> Herbstmonat hab'
ich dem Lehenburen , Uli Ackermann 3 paar Rinder abgenommen

vom Hof , davon ist leider eines drauf gegangen. Gott behüte die andern. — Den 28t°n hab ich
mit dem Müller gerechnet . — Den Weinmonat hab ich eine Auh zur Mästung gekauft . Gott
geb' Glück dazu .

Den 26t°n hab ich mit dem Ziegler gerechnet , was er mir für lvaare gegeben hat , nämlich
800 Ziegel , und 3 Ralkfässer , bringt zusammen Z5 Gl.

Im gleichen Monat hab '
ich für mich , zwei Töchter und zwei Söhne Winterstrümpfe gekauft ,

kosten ; 3 Gl . 5 bz .
Den 23t°n Wintermonat hat man den übrigen Zehnten geteilt , macht für unsern Teil 2 Malter

Aorn , 3 Mütt und 3 vierling Roggen .
Den ; 2t °" Brachmonat ; 677 hab ich dem Sohn Lütnant den Zins seiner Lhsteuer geschickt ,

nämlich 75 Gl . als der erste verfallene Zins . "

Mit diesem Datum hören die regelmäßigen Aufzeichnungen der wackern Hrau
Lalome auf . Lie gibt nur noch den Iahresertrag der Landwirtschaft an , wobei

natürlich die Aartoffeln noch fehlen.

„ Im Ausdröschet gab ' s durch Gottes Segen ; 20 Malter Korn , an Roggen 97 Mütt 2 viertel ,
Lmmer ; o viertel , Gärsten ; 4 viertel , Hafergarben 42 , Bohnen 55 Wällen, Lrbs 5 ; Wällen.
So hat man dies Jahr auszusäen an Aorn und Roggen ys Iucharten . Den 30'°" August ( ; o. Sept.)
hat man zu Läsen angefangen und durch den reichen Sägen Gottes hat es heimgäben 85 Saum
Wein. Dem lieben Gott sei Dank gesagt . "

Wir lesen nur von einem Landerwerb unter der Verwaltung dieser Gber -

herrin .
Sie kauft um 4 ; 00 Gulden 26 Iucharten Land , nämlich ; ; Mannwerk Matten in der

Winterten und ; 5 Iucharten Ackerland in der Zeig. Dann kommt noch ; s70 ein Tauschhandel
mit Untervogt poßhart und der Rauf eines Wässergrabens Z672 um 40 Gulden und ein Mütt
Mühlegut. Siegler : Franz Ludwig Manuel.

Wir fügen noch die Rechnungen von Sebastian Baschi Lauter , Schaffner des

wohladeligen Hauses Wildenftein für das Jahr f6 ? 6 an .

Berner Bürgersleute nach Stettler .
t 682 .

/EI
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Summa Summarum der Einnahmen :
An Aernen . . - Mütt z vrlg . 2 Jmi .
An Uorn . 8 Mltr . , Mütt 2 vrtl .
An Roggen . m Mütt 2 vrtl .
An Haber . . . M 8 Mit . 2 vrlg .
An Gerste . . . . . t Mütt 2 vrtl . 2 vrlg .
An Bohnen . t Mütt H vrtl .
An Pfennigen . I08 Gl . 7 Btz . t S . 2 Arz .
An Mein . . . Saum ^2 M . t Guintli .

Ausgaben im Auszug :

„ Den ^7 >e>> Mai t 67 S , als Jkr . Franz Lhr . mit Jkr . v . Bonstetten, Herren Landvogt Morlott
Jkr . Manuel und Jkr . Lommandant v . Aarburg nach Lastelen gereist und von dort gekommen ,
an Speise verbraucht für 8 Batzen . — Dem Landweibel von Wnigsfelden Hühnergeld wegen des
Bischof -Zehnten pro 7 Batzen . — Herrn Frei, dem Maler von Aarau wegen des Lhors in
Thalheim für den Zten Theil bezahlt m Gl . M btz. — Den sten Dkt. für des Jkr .

' s Pferd , so von
Schenkenberg kommen Fuhrlohn 2 btz. — Den -tzcn Hornung M 7 Z mit d . 2 Löhnen von Jkr . Gber -
vogt gebraucht : t Maaß lv . — Den 6 >°n dito mit d. Söhnen v . Jkr . Gbervogt , d . Sohn von Jkr .
Hofmeister sammt dem Herrn Präceptor verbraucht: 2 Maaß Wein. — Am Faßnacht Dienstag mit
mit Junker Hofmeister Manuel und seiner adeligen Frau , sammt 2 Jungfrauen und Herrn Langhans
verbraucht z Maaß . — Auf Befehl des Jkers . , als Jkr . Gbervogt die Eidshuldigung aufgenommen,
Wein nacher Veltheim q, Maaß Wein. — Den >>Hen Mai , als Herr Amtmann von Lastelen, betreß
send das Lhor in Thalheim, allhier gewesen ; M . Wein. — Den dito , mit Jkr . Gbervogt ,
als er von Wildegg kommen ^ Maaß . — Den 22^ » und 2S^ » mit den Jkrn . v . Bonstetten, Jkr .
Manuel , Herr Langhans , als sie nach Schenkenberg gegangen und von dort kommen , 4 Maaß . —
Den Juni , init Jkr . Lieutenant v . Bonstetten und Jkr . Franz , als das Lhor zu Thalheim ver¬
dinget worden : 2 Maaß . — während d . Bauerei zu Wildenstein ist mit d . wohledlen Jkrn . , mit
Hrn. Freier, dem Maler , dem Tischmacher , Maurern und Zimmerleuten verbraucht worden : yt
Maaß t Guintli , — Den November mit Jkr . Landvogts und Jkr . Dbervogts 2 Söhnen, sammt
einem Diener verbraucht : 2 Maaß . "

Bei aller Sorgfalt , welche die umsichtige Frau Gberherrin von Wildegg ihren
irdischen Angelegenheiten widmete, vergaß sie nicht die Mahnung des psalmisten :
„ Des Menschen Geist muß davon , und er muß wieder zur Erde werden ; alsdann
sind verloren alle seine Anschläge. "

Daher wünschte sie ihr Haus rechtzeitig zu bestellen und ihre Verlassenschaft
zu ordnen . Ihr ältester Sohn Franz Lhristoff , obschon erst 20 Jahre alt , war
bereits verheiratet , Bernhard seiner Mündigkeit nahe , und beide sollten nun ihre
Verwaltung selbst in die Hand nehmen . Dazu bedurfte es aber vor allem des
Rechnungsausweises der Frau Gberherrin über ihre sO jährige Verwaltung , die
sie auf Wunsch ihres verstorbenen Ehegemahls unumgeschränkt zu führen ermächtigt
worden war . Daneben handelte es sich um die Auslegung des Testaments ihres
Stiefsohnes Ludwig Friedrich, das leicht zu Verwicklungen hätte führen können.
Denn als der H>age seine Willensverordnung aufsetzte , war sein dritter Bruder
noch nicht geboren , und er hatte das Wildensteiner Erbe in drei gleiche Teile seinem
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Vater und seinen zwei ältern Brüdern bestimmt, damit die Güter im Mannes¬
stamm erhalten blieben . Die Auffassung der zwei ältern Brüder war die, daß ein
jeder seinen Drittel bekommen sollte , der Drittel aber des Vaters nochmals in drei
Teile zerfallen müsse , wovon dann Hans Ludwig *) den einen, also den 9^" Teil
des ganzen, erhalten würde . Franz Lhristoff wurde wahrscheinlich in dieser Meinung
von seinem kinderreichen Schwiegervater von Trlach unterstützt, der seiner Tochter
Julia Rosina nur eine sehr magere Mitgift gegeben hatte.

Zugunsten von Hans Ludwig sprachen sein vögtlicher Verwalter und wohl
auch seine Mutter , während der edler gesinnte Bruder Bernhard in der Mitte
beider Karteien stand . Frau Salome wäre bei dem Gedanken , daß nach ihrem
Tode Mißhelligkeiten unter ihren Rindern entstehen könnten, nicht ruhig gestorben,
und so entschloß sich die schon stark alternde Frau , mitten im Winter Z677 , die
beschwerliche Reise nach Bern zu unternehmen , wo sich die Verwandten leichter
zusammenfinden konnten als im entfernten Aargau . Ihr Sohn Bernhard begleitete
sie dahin , während Thristoff mit seiner jungen Frau schon in Bern angesiedelt war .

Das Reisen in den primitiven Rutschen jener Zeit war keine Lustfahrt . Aber
den : hohen und schwerfälligen Räderwerk hing der Wagenkasten in Lederriemen,
so daß er während des Fahrens bedenklich hin - und herschwankte und mancher
seekrank wurde , bevor er das Ziel erreichte . Ledervorhänge verschlossen die Fenster¬
öffnungen nur ungenügend und ließen daher dem Wind und Regen freien Zutritt .
Wer nicht vierspännig fuhr , mußte vor jedem Rain in den nahen Gehöften und
Wirtshäusern Vorspann suchen ; oder die sich begegnenden Fuhrwerke halfen ein¬
ander mit ihrem Gespann aus . Der Rosselenker oder Hostillon war immer mit
Stricken und Werkzeugen versehen, um eine zerrissene Strange oder ein locker ge¬
wordenes Rad zu befestigen ; es ging über Berg und Tal und brückenlose Bäche steil
hinauf und abschüssig hinunter . Noch lange dachte niemand daran , den Weg
durch Wegeinschnitte zu verebnen ; man schickte sich geduldig bei diesen , wie bei so
vielen andern Widerwärtigkeiten in die bestehenden Verhältnisse . Wer hätte damals
geahnt , daß man einst in der Luft reisen würde ?

Dje zwei ältern Brüder benützten die Gelegenheit ihres Zusammentreffens ,
um sich den 26^" Zanuar als Stubengesellen in die wohladelige Zunft zu Distel -
zwang aufnehmen zu lassen . — Bald war das Schiedsgericht vereinigt , das über
die Wildensteiner und Brugger Güter zu entscheiden und zugleich die Rechnungen
der Frau Salome einzusehen hatte . Als Ratgeber standen der Frau Gberherrin
von Wildeck ihre drei Tochtermänner , die beiden Herren von Bonstetten und Herr
Max Morlot bei . Dem Zunker Thristoff Tffinger sein Schwiegervater , Herr
Zohann Rudolf von Trlach , gewesener Schultheiß von Thun ; dem Zunker Bern -

*) Johann Ludwig besuchte die Stadtschulen Berns . In einem Vicüorlarium I âtir»ae - Oerm3mcas
von ^607 schreibt er sich lAiäovIcus 6isLlp1. oct. elassis sebol ^e öeniensis 1676 .
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hard sein Vogt , der wohlgeachtete , ehrenveste Rudolf Sinner , alt Ammann von
lVangen . Den erst s 3 jährigen Hans Ludwig vertrat sein Vormund, Johann
Heinrich Ernst, gewesener Vogt zu Fraubrunnen. — Als Schiedsrichter dieser vier
Parteien finden wir verzeichnet : Die Herren Rudolf v . Diesbach , Bauherr ; Bern¬
hard May von Hüningen, beide des Kleinen Rats , Gheim Burkhardt von Erlach ,
Herr zu Kiesen, alle drei des geheimen Kriegsrats ; Oberst Wolsgang von Mülinen ,
gewesener Vogt zu Aarberg, Landvogt zu Baden und Hofmeister zu Königsfelden ;
Ludwig May , gewesener Landvogt zu Luggaris (Lugano) und Nidau und Franz
Ludwig May , alt Landvogt zu Oberhofen.

Au ihrem Gbmann hatten diese Vermittler gewählt : Herrn Sigmund von
Erlach , bestellter eidgenössischer „ Veldherr "

, Altschultheiß von Bern , Venner und
Freiherr zu Spiez.

„vor allem wünschen die comxetierlichen Schiedsrichter , daß zwischen den wohlehrrnden Par¬
teyen der segensreiche Frieden erhalten bleibe und zwar einerseits die mütterliche Affection und
Liebe gegen die Söhne, andererseits der schuldige kindliche Gehorsam und Respekt der Söhne gegen
ihre Mutter und drittens die wahre Vertraulichkeit und Zuneigung zwischen Brüdern und Schwestern
ohn alteriert und je mehr und inehr fortbestehend und fortgepflanzt .

Die Schiedsherren treffen folgenden Entscheid : pen- Wird der von dem Junker sel. von
Wildeck besessene dritte Teil der Herrschaft Wildenstein , hiemit auch den von dem Junker Schult¬
heiß Effinger und seinen Schwestern in Brugg ererbten Mitteln dem Junker Johann Ludwig
zugesprochen.

2>ens ^ ll die Frau Natronin den beiden ältern Gebrüdern seit des Erblassers Ludwig Fried¬
rich seligem Absterben , so gut wie sie es tun kann , Rechnung halten. Hingegen ist sie dessen in
Ansehung des jüngsten Sohnes entlastet und ledig gesprochen in Anbetracht ihrer treuen Fürsorge
gegen ihn und seiner kindlichen Pflicht und Liebe gegen sie ; gleichwohl unter der Erläuterung ,
daß er von nun an und in das Künftige in die Nutzung solchen dritten Teiles eintreten solle ;
deßgleichen auch in Ansehung des Einkommens von der Herrschaft Wildenstein , welches ihr Eheherr
von dem Absterben der wohladeligen Frauen Ursula von Wildenstein bis auf Junker Ludwig
Friedrich tödtliches Ableben genossen.

Zt-nL dies zu keiner Lonsequenz dienen , sondern das Testament in seinem ganzen Inhalt
kräftig verbleiben.

-Hens bewilligen die Schiedsherren der Wittwe eine Vergütung von ; so Dublonen an die
Begräbnißkosten Ludwig Friedrichs in Heidelberg .

zt°ns Zgtz diese Lrkanntnuß zur Regel der Rechnung und vorhabenden Teilung dienen .
Geschehen zu Bern den zten und sten Februar ! ; 67 ? .

Darunter das Erlach Vblaten Siegel. "

Man erinnert sich, daß die Schwester Ludwig Friedrichs ihren Anteil am
mütterlichen Erbe mit 33,H30 Gulden zum voraus erhalten hatte und diese Summe
an ihren Gemahl Franz Ludwig May übergegangen war . Die Liegenschaften
jedoch sollten dem Mannesstamm der Esfinger erhalten bleiben .

Bei dieser Zusammenkunft wird ferner von der Frau Oberherrin verlangt,
daß sie bis auf nächst künftige Ostern die Verwaltung der Wildensteiner und
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Bruggischen Güter , die ihr bisher » viel Mühe und Beschwerde verursacht , ablege
und ihren Löhnen übergeben möge.

Im März s677 stellt sie die Rechnung darüber aus , die im Auszug hier folgt :
„ Laut des Schaffners Rechnungen :

Summa der Einnahmen . . . . ; c>2S7 Gulden
Summa der Ausgaben . . . . S58H s b . i ; che L
Mehr-Ertrag . S673 Gld. "

Unter den Ausgaben steht unter anderen :
Aertztelohn für H Pferde, so mit dem Ungenannten behaftet worden . 28 Gl.
Reparation des rothen Vchsen und des Effingerhofs zu Brugg . . ; os „
Item für Wildenstein Kaminsteine . Platten und Fürsteine . . . . . . . . . . „
Ferner dem Haus Tasteln wegen der Trottmahlern und wegen des Thors zu Thalheim bezahlt 25 „

Die Güter von lvildenstein und Brugg werden auf 25, ^60 Gl . angeschlagen,
der Drittel davon macht 8H-86 Gld . sO baz.

Da nun dem jüngsten Lohn die Güter von Brugg im Wert von 8020 Gl .
zuerkannt worden sind , so hat er noch herauszufordern ^66 Gl . sO Batzen.

„ Die Rüben von Birmistorf, was selbige in abgemeldeten Jahren von ; sss bis ; s76 laut
Hausbuch an wein gegeben und was daraus erlöst worden , hat mit Not die Unkosten ertragen
mögend

Frau Lalome bemerkt :
„ Meilen von den s ersten Jahren , als von Anno ; ss ; bis auf hievor gemeldte Rechnung ,

da weilandt mein hochgeehrter Junker selig das Ankommen verwaltet, keine gründtliche Rechnung
zu finden , so sind gemeldte 6 Jahre nach Proportion dessen , was in vorgemeldten 9 Jahren er¬
tragen, auch gerechnet und abgeteilt worden . Menn das pnkommen in den 9 Jahren über die
Ausgaben und Beschwerden ertragen 6672 Gulden , so bringt'? in den s Jahren q.q.q.8 Gulden
und hiemit im Gantzen ; 2,020 Gl .

"

Im Herbst s677 gibt Frau Lalome in ihrem Hausrodel den Trtrag Wildeggs
zum letztenmal an . Lie schreibt :

„Den 2^ n Heumonat hat man im Namen Gottes die Kornernte zu schneiden angefangen
und am He" Weinmonat den Läset begonnen . Es gab ungefähr ; oo Saum roten und weißen Wein."

Damit hören die Aufzeichnungen der Frau Dberherrin aus . Lie mußte es
ausgeben, ihre Bücher weiterzuführen .

Durch die Abfertigung der zuvor angeführten verwickelten Geschäfte war ihr
eine Last abgenommen , und sie konnte sich nun ungehindert auf ihren Heimgang
rüsten.

Ihr Tagewerk war beendet , ihre große Ainderschar bis auf klein Ludwig
erzogen und versorgt ; da durfte sie ruhig iin Glauben an Gottes Barmherzigkeit
ihrem Lterbestündlein entgegensehen. Am 28 ' °" November erlöste sie der Tod von
allem irdischen Ungemach.

Im Airchenrodel von Holderbank lesen wir :
„ Den 28>°n November >677 starb die wohledelgeborne viel Ehr und Tugendreiche Frau

Salome Effingerin. geborne Mayin. Sonntag den 2^» December ist sie zu Holderbank in ihr Ruhe¬
bettlein in der Kirche neben ihren : geliebten Junker sälig beigelegt worden . "

22



328 Grabmal Frau Salomes,

Auf dem Grabstein ist das Allianz -Wappen <Lffinger-May eingehauen mit
der Inschrift :

Frau Salame May , 2" Gemahlin Junker Hans Thürings .
^ ctLtis lll .

wonach mich herzlich hat verlanget,
Das hab '

ich in der That erlanget,
Zu liegen in der Kühlen Erden,
Doch glaub'

ich auferweckt zu werden .
Drum weinet nit , mein lieben Kinder,
Ich leb bei meinem Ueberwinder .

f 28 . Nov . ZS77 .

Grabmal der Frau Salame Effinger , geb. May , von Schöftland .
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